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-4 Verfügung und Verwaltung im Dritten Aeich
Nationale Einheit Me alle Ankunft verbürgt Nur noL Neilvs- und Gemeindetteuern geplant

Staatssekretär Dr. Stuüaet in Breslau

44

Breslau , 29. Nov . Der Staatssekretär im
Reichsinnenministerium und Reichsgruppen-
waltcr des NSRB , SS -Oberführer Stuckart,
hielt am Montag in Breslau vor Vertretern
der Partei u. den Rechtswahrern des NSRB
auf einer vom Nationalsozialistischen Rechts-
ivahrerbund Gau Schlesien veranstalteten
Kundgebung einen Vortrag über „Verfassung
und Verwaltung im Dritten Reich".

Nachdem der Gauführer des NSRB , Gau¬
amtsleiter Dr . Gärtner , die Grüße des
Reichsrechtsführers übermittelt hatte , be¬
grüßte er neben dem Redner die zur Kund¬
gebung erschienenen Gäste von Partei , Staat,
Wehrmacht , Wirtschaft , dem kulturellen Leben
und vor allem die ans ganz Schlesien nach
Breslau gekommenen Rcchtswahrer.

In seinem Vortrag über „Verfassung und
Verwaltung im Dritten Reich" führte Staats¬
sekretär Dr . Stuckart unter anderem ans:

Mit dem „Gesetz zur Behebung der Not
von Volk und Staat " erhielt die Reichsregie-
rnng die Ermächtigung , die Reichsgesetzeauch
ohne Anhörung und Zustimmung des Reichs¬
tages zu erlassen. Damit war wenige Wochen
nach der Machtübernahme der Parlamenta¬
rismus praktisch beseitigt . Durch die gesetz¬
lichen Maßnahmen zur Gleichschaltung der
Länder hatte auch der Dualismus zwischen
Reich und Ländern anfgchört zu bestehen.
Das „Gesetz gegen die Neubildung der Par¬
teien" erklärte die NSDAP als die einzige
Politische Partei Deutschlands . Ihre Stellung
wurde noch durch das „Gesetz zur Sicherung
der Einheit von Partei und Staat " ausge-
Lant . Damit war der Weimarer Parteicn-
staat überwunden und die Grundlage zum
nationalsozialistischen Volksstaat gelegt wor¬
den.

Das „Gesetz über den Neuaufbau des Rei¬
ches" hob den Staatscharaktcr der Länder auf.
Einen weiteren Fortschritt bedeuteten die
Gesetze, die die Neugliederung des Reiches be¬
trafen . Dadurch erfolgte die Vereinigung von
Mecklenburg -Strelitz mit Mecklenburg -Schwe¬
rin , d' e Bildung von Grotzhamburg und an¬
dere Gebietsnenregrlungcn . Für den weiter -«
Neubau des Ruches ist es erforderlich , daß die
verschiedenen Rechtsregelungen in den Län¬
dern immer mehr durch ein einheitliches
Reichsrecht auf allen Lebensgebieten ersetzt
werden.

In diesem Zusammenhang ist die Schaf¬
fung der finanzwirtschaftlichen und finanz¬
rechtlichen Voraussetzungen für die Durchuih-
ruug des Neubaues außerordentlich wichtig.
Zur Verwirklichung der Voraussetzungen ge¬
hört die Verteilung der Aufgaben , die den
verschiedenen Verwaltungsbezirken oblieaon,
und die Verteilung der finanziellen Ein-
nahmeanellen , also eine Verteilung der Auf¬
gaben zwischen dem Staate einerseits und den
Gemeinden und G -meindeverbänden anderer¬
seits. Zu diesem Zweck ist die Herbeiführung
der Gleichheit im Etats - und Rechnungs¬
wesen aller Länder erforderlich . Das „Gesetz
über die Haushaltsführung , Rechnungslegung
und Rechnungsprüfung der Länder " hat
schließlich die Haushaltsführung der Länder
unter die Bestimmungen der Rcichshans-
haltsordnnnq gestellt.

Für die Gemeinden und Gemeindeverüände
hat die Gcmcindeordnung ein einheitliches
Haushalts - und Rechnungsrecht eiugeführt.
Damit ist die völlige Einheit für das Gesamt¬
gebiet der öffentlichen Finanzwirtschast im
ganzen Reich gegeben.

Die Vereinheitlichung des Steuerrechtes
ist eine wichtige Vorbedingung zur Durch¬
führung dieser Aufgabe . Das Gesetz bestimmt,
daß der Finanzausgleich bis spätestens 1. 4.
1938 zu erfolgen hat . Das Ziel ist iür die Zu¬
kunft klar : Es wird nur noch Reichs- nnd
Gemeindesteuern geben!

Bei der Neugliederung des Reiches soll
nach einer jahrtausendelangen Zersplitterung
öer deutsche Staat geschaffen werden , dessen

Gliederung nach abermals einem Jahrtausend
noch als sinnvoll anerkannt werden mutz und
der die nationale Einheit des deutschen Volkes
für alle Zukunft gewährleistet.

Die Deutsche Gemeindeordnnng stellt die
kommunale Selbstverwaltung aller deutschen
Gemeinden auf eine einheitliche Grundlage.
Ans dem bon ihr bereiteten Boden soll sich
der Neubau des Reiches von unten herauf
vollenden . Auch hierbei ergeben sich eine
Reihe von Problemen . In erster Linie das
Problem der Großstadt nnd dann das der
ländlichen Gemeinden sowie die Frage des
Umfanges der Staatsaufsicht . In der Groß¬
stadt muß unser Streben dahin gehen, das
Wissen um die Selbstverwaltung und das
Bewußtsein um die Gemeinschaft zu vertiefen.
Dies wird bei ganz großen Verhältnissen eine
besondere gesetzliche Gestaltung erforderlich
machen. Bei den ländlichen Gemeinden ist die
Arbeitslast von Jahr zu Fahr gewachsen. Es
müssen Maßnahmen zur Hebung der Ber-

tvaltungskraft getroffen werden . Die ehren¬
amtliche Leitung der ländlichen Gemeinden
soll nach Möglichkeit erhalten bleiben , da
durch die Berufung des Amtsleiters aus dem
Kreise der Volksgenossen ein besonders ver¬
trauensmäßiger Zusammenhang mit der Ein¬
wohnerschaft besteht. Man wird jedoch dem
Gemcindeleiter ausreichende Hilfskräfte zur
Seite stellen müssen. Dabei sind Gesetz und
Ziel der Staatsführnng die unverrückbaren
Schranken , innerhalb deren sich jede gemeind¬
liche Büätigung zu halten hat.

Was das Parteiprogramm betrifft , gehört
zu seiner Verwirklichung die Ausschaltung des
Judentums aus dem öffentlichen Leben und
die Verhinderung des Eindringens von jüdi¬
schem Blut in das deutsche Volk. Der tiefste
und letzte Grund für die Erstarkung des Ge¬
dankens eines deutschen Einheitsrechtes für
die gesamte Lebensordnung ist jedoch die vom
Führer geschaffene Volksgemeinschaft der
Deutschen.

Eine Milteilung über die französische« Minifterbefprechusgen in London
London , 29. Nob . lieber den Verlauf der

heutigen Besprechungen zwischen den engli¬
schen und sranzösischen Ministern wurden
folgende Mitteilungen gemacht:

Zunächst berichtete darnach Lord Halifax
i» vollem Umfang über den Verlauf seiner
Besprechungen in Deutschland . Die franzö¬
sischen Minister erklärten hierauf , daß sie den
Zweck des Besuches doll verständen und datz
sie glaubten , datz ex seinen begrenzten Zweck
erfüllt habe Hierauf sei die Kolonialfrage
in all ihren Aspekten erörtert worden ; es habe
Uebereinstimmung darüber geherrscht, datz sie
eine weitere Prüfung erfordert.

Hierauf wurde die Rundreise Dclüos ' nach
Polen , Rumänien , Jugoslawien nnd der
Tschechoslowakeierörtert . Die Lage in diesen
Ländern sei besprochen worden , da beide Re¬
gierungen sich um die Erhaltung des Friedens
hier ebenso wie anderswo besorgt fühlen.

Bezüglich der fernöstlichen Frage , die von
den Ministern ebenfalls geprüft wurde , habe
auf beiden Seiten volle Uebereinstimmung
über den Ernst der Lage geherrscht und für
die Notwendigkeit , die beiderseitigen Inter¬
essen zu sichern.

Bezüglich Spanien wurde festgestellt, daß
die Politik der Nichteinmischung sich als abso¬
lut richtig erwiesen habe.

Bei Abschluß der Sitzung seien alle Be¬
teiligten sehr zufrieden gewesen, die Bespre¬
chungen wurden mit als die erfolgreichsten
angesehen, die bisher abgehalten worden seien.
Auf beiden Seiten sei. so wird erklärt , der
klare Wunsch in Erscheinung getreten , mit
allen Ländern zusammenzuarbciten , obwohl
erkannt worden sei, daß noch sehr viel mehr
Vorbereitungen erforderlich seien, bevor ir¬
gendwelche tatsächlichen Verhandlungen ins
Auge gefaßt werden könnten.

Nach „Daily Telegraph " besteht die Ans-
gäbe des gegenwärtigen englisch-französischen
Meinungsaustausches darin , die Möglich¬
keit einer Annäherung und Zu¬
sammenarbeit zwischen der Achse
Berli n—R omunddenbeiden  west¬
lichen Demokratien  zu untersuchen.
In sehr scharfer Weise wenden sich „Times"
gegen  die Sabotage - Versuche
gegenüber diesen Verständigungsbemühun¬
gen, wobei das Blatt energisch gegen die
Kommunisten zu Felde zieht, die nach seiner
Meinung allein ein Interesse daran hätten,
die Spannungen in Europa zu verschärfen.
Das Blatt stellt dann fest, daß die Bestim¬
mungen des Versailler Diktates sehr wohl
gut friedliche Weise abgeändert werden könn¬

ten. Die Etnkrei sungspolitikgegen
Deutschland  sei zweifellos mit Recht
z u s a m m e n g e b r o che n . Man könne eine
Nation von nahezu 70 Millionen Menschen
nicht einfach einschließen nnd kommandieren.
Das wäre gerade io, wie man den Golfstrom
ablenken wollte . Normalen historischen Pro¬
zessen könne man nie auf die Dauer entgegen-
treten . Dagegen sei es möglich, mit gutem
Willen und Konzejsionsbereitschaft große
Dinge in Europa zu erreichen.

Ueber die englisch-französischen Besprechun¬
gen wird nach ihrem Abschluß eine Verlaut¬
barung veröffentlicht . Wahrscheinlich wird
Premierminister Chamberlain  in dieser
Woche auch noch vor dem Unterhaus
dazu Stellung nehmen.

USA. w»Urvettee Mriitten
Neuyork, 29. November. Der Kriegsminister

der Bereinigten Staaten Woodring  emp¬
fiehlt in einem Jahresbericht dem Präsidenten
Roosevelt die Verstärkung der Armee
und ihrer Ausrüstung  mit der gleich¬
zeitigen Erklärung , daß die Armee der Ver¬
einigten Staaten jetzt leistungsfähiger als je
zuvor in Friedenszeiten sei. Trotzdem schlage
er eine Verstärkung der nationalen Verteidi¬
gung als „Schutz gegen einen etwaigen An¬
griff " vor.

der unruhigen Welt fei es eine selbstver-

4.Dezember:„rag
der natt«Wlea EMarM
Berlin,  29 . November . Winterhilfswerk

— das ist die Tat gewordene Volksgemein¬
schaft. Ihren Wohl sinnfälligsten Ausdruck
findet sie am „Tag der nationalen Solidari¬
tät ". der am kommenden Samstag , den
4. Dezember, durchgeführt wird.

Wieder werden sich an diesem Tage die
führenden Männer von Staat und Partei,
namhafte Persönlichkeiten der Wirtschaft , der
Kunst und der Wissenschaft, der Presse und
des Sportes cinreihen in die gemeinsame
Front gegen Hunger und Kälte . Sie alle
werden , wenn sie am Samstag die Sammel¬
büchse in die Hand nehmen , erneut ein Bei¬
spiel geben der inneren Geschlossenheit und
der Hilfsbereitschaft.

Nationale Solidarität bliebe ein leeres
Wort , wenn es nicht jeder fördernd erlebte
als eine sozialistische Tat im Dienste an
Staat und Volk. Darum reiht euch am
Samstag ein in die nationalsozialistisch«
Front , die alle vereint : Spender und
Sammler!

München , 29. November . General Luden¬
do  r f f,  der schon seit längerer Zeit von einem
schweren Blasenleiden heimgesucht wird , ist am
4. November von Prof . Kielleutner -München
operiert worden . Nachdem der Patient bereits
einige Tage das Bett verlassen konnte, trat in
den letzten Tagen infolge Störungen des Kreis¬
laufes , die den Kräftezustand in gefahrdrohen¬
der ' Weise beeinflussen, eine Verschli m m e-
rung  ein , so daß der Zustand von den behan¬
delnden Acrzten zur Zeit als ernst bezeichnet
wird.

Das ganze deutsche Volk vernimmt init tief¬
stem Bedauern  die Nachricht von der Er¬
krankung des Generals nnd wünscht dem gro¬
ßen Feldherr » des Weltkrieges baldigeGe¬
ne  s u n g. Ueber das Befinden des Generals
wird die Oeffentlichkeit laufend unterrichtet
werden. Im Interesse des Kranken wird drin¬
gend darum gebeten, von unmittelbaren An¬
fragen abznsehen.

stündliche Vorsicht, aus die Kraft der Vertei¬
digung achtzugebeu. Der Kriegsminister hält
u. a. eine Erhöhung der Offizierszahl in der
Bundesarmee um jährlich S00 für geboten.
Notwendig seien ferner eine planmäßige
Erhöhung  des Mannschaftsbestandes der
Bundesarmee und des Offiziersreservckorps,
die Erweiterung der Ausbildung des Reserve¬
offizierskorps an amerikanischen Universitäten,
die allmähliche Schaffung eines Reservemann¬
schaftsbestandes in der Bundesarmee , die Er¬
höhung der Nationalgarde und der Zahl der
jungen Männer , die jährlich in Militärlagern
für Zivilisten ausgebildet würden . Außerdem
hält der Kriegsminister eine Erhöhung der

^ahl der A r m e e fl n g z e n g e für unerläß-

KollektivitittsgespräAe unnütz!
Wachsamkeit in Rom — Pariser Gntlastnugsmanöverim vorans

86. Nom, 30. November . Nom zeigt gegen-
über der Aussprache zwischen den englischen
und den französischen Ministern größte Wach-
samkeit. Es steht in dieser Zusammenkunft
über den Einzelfall hinaus , eine nochmalige
Probe für den Maßstab , den Europa an den
Wert der französisch- englischen Zusammen¬
arbeit im Dienste einer neuen Ordnung zu
legen hat . Die Publizistische Vorbereitung des
Treffens in London ist hier deshalb aufmerk¬
sam verfolgt worden , die italienischen Zei¬
tungen stellen dabei ans Grund der Kom-
binationen der englischen und französischen
Presse fest, daß die Aussprache in London

merkwürdigen Zustandes bezeichnet man hier
die Reise des britischen Oppositionsführers
Attlee nach Barcelona,  die von eng-
lischen Negierungskreisen mit betretenem
Schweigen quittiert wird.

In der römischen Presse wird außerdem
auf eine Veröffentlichung des „Evening
Standard " hmgewiesen. Das englische Blatt
behauptet, von den zuständigen Pariser Stel¬
len zu der Erklärung autorisiert zu sein, daß
Frankreich einem Wunsche Englands , mit
Deutschland hinsichtlich der Kolonial¬

rage  zu einem Akkord zu kommen, keine
. . ^ . .. .. - . .. Hindernisse in den Weg lege, sofern sie terri-

mit einer starken Hypothek be- ^ torialen Klauseln der Friedensverträge hiwlastet  sei. Es könne nicht übersehen werden, >sichtlich EurovaS nickt verübet mürben Di,
daß . die Regierungspoitik Frankreichs die
Politik der Opposition in England darstelle
und umgekehrt. Jeder der beiden Gesprächs¬
partner in London müsse also im anderen
den Vertreter dereigenenOpposition
sehen. Als eine, besondere Illustration b;-n»8

sichtlich Europas nicht berührt würden. Die
italienische Presse, die der Ansicht ist.' daß
die Kolonialfrage zu den Hauptpunk¬
ten der Londoner Gespräche  ge¬
hört, sieht in dieser Veröffentlichung ein
französisches Manöver, um schon im voraus
die Verantwortung England zuzuschieben.



ferner wird in Rom den Londoner Bespre¬
chungen gegenüber nochmals ausdrücklich
unterstrichen , daß alle Versuche, diese Ver¬
handlungen zum Aufwärmen der Kol¬
lektivitätsthesen  benützen zu wollen,
diese Zusammenkunft von vornherein zu
einem unnükcn Beainnen stempeln müßten.

Fkm.ro lch»!Mir KomvlSmM ME ab
Eigenberickt Nee »8  Presse

xch Paris , 29. November . Ter Vertreter
der Nachrichtenagentur Havas in Sala-
manca drahtet seinem Blatt den Inhalt
einer Unterredung mit General Franco.
In dieser Unterredung hat Franco die Ge¬
rüchte um Wafsenstillstandsverhandlungen
widerlegt und erklärt-

«Ich werde meine, , Willen mit dem End¬
sieg durchsetzen und nicht diskutieren . Ich
erkläre , daß ich den Krieg mit den Waisen
gewinnen werde , daß ich die Annahme eines
Schlichtungsvorschlages verweigere und haß
ich kein Kompromiß mit den Valencia -Bol¬
schewisten schließen werde. Ich lege Wert
daraus , zu wiederholen , daß unsere Bewe¬
gung die Einigung alles guten Willens und
aller Energien in Spanien zum obersten Ziel
hat . Allen Spaniern stehen wir mit ossenen
Armen gegenüber . Wir bieten ihnen an und
werden ihnen allen anbieten , das Spanien
von morgen auszubauen . mit Ausnahme
jener offensichtlichen Verbrecher , die an der
Täuschung des Volkes über unsere Absichten
und Ziele schuldig sind. Ans den Schlacht¬
feldern wie aus wirtschaftlichem , handels¬
politischem. industriellem und selbst sozialem
Gebiet ist der Krieg bereits gewonnen . Ich
habe nicht über Wafsenstillstandsbedingun.
gen zu diskutieren . Meine Truppen werden
weiter Vorgehen. Wenn sich die Gegner er¬
geben wollen , so brauchen sie nur die Was-
fen vor uns niederzulegen , kämpfen oder be¬
dingungslos nachzugeben, nichts änderest"

NarMng schwer tedroht
Ein Kw-Millionen -Kredit der Mächte

für China?

Schanghai , 29. November . Die Japaner
melden nunmehr die Einnahme der
Stadt Kiangyin;  allerdings befänden
sich die Forts dieser Stadt noch in den Hän¬
den der Chinesen. Tie japanischen Truppen
haben ihren Vormarsch bis kurz von Wül¬
sten  fortgesetzt , wodurch die gesamte Kian-
ghin - Verteidigungslinie schwer erschüttert
ist. Westlich des Taisees wurde die bren¬
nende Stadt Jishing besetzt.  Ter
Taisee befindet sich völlig unter japanischer
Kontrolle.

Wie „Tokio Nichi-Nichi" aus Paris mel¬
det. werden Geheimverhandlungen zwischen
Vertretern Chinas einerseits und der Ver¬
einigten Staaten . Englands . Frankreichs , der
Sowjetunion und Belgiens andererseits mit
dem Ziel geführt , der Na n ki n g - R e g i e-
rung  die Fortführung des Krieges durch
einen Kredit von lOO Millionen
Pfund  zu ermöglichen . Tschiangkaischek
habe als Sicherheit die Einnahmen aus Zöl¬
len und Steuern sowie wirtschaftliche Kon¬
zessionen angeboten , wosür u. a . 1000 Flug¬
zeuge. Geschütze jeder Art , 20 000 Maschinen¬
gewehre und zahlreiche Nachrichtenmittel zu
liefern seien. Tie chinesischen Vertreter hät¬
ten aus die Gefahr hingewiesen , daß die
fremden Mächte im Falle eines Unterliegens
Chinas „alles zu verlieren " hätten.

Grmi-ten-enr -es Vierjahres- lans
Srotze Rede des Miotfterpriifideuten Görirrg w der Hamburger Haufeateohalle

Hamburg,  29 . November . „Und schließ¬
lich: Wer hat denn keine Sorgen ? Ja . meine
lieben Volksgenossen, ein Leben ohne Sor¬
gen, das muß erst noch erfunden werden.
Jedenfalls liegt das nicht im Nahmen des
Programines des Vierjahresplancs !"

Damit hat Hermann Göring nicht nur den
- Hamburgern sondern uns allen einmal wie¬

der unsere Pflicht zurückgerusen. irei von
j leder Meckerei zuzupacken. Ter große
l Staatsbesuch in Hamburg  am
- Freitag , der durch eine Großkundgebung in
: der Hanieatenhalle gekrönt wurde , war zu-
! gleich ein Appell iür weitere angestrengte Ar¬

beit. Hermann Göring führte in seiner Rede
unter anderem noch folgendes aus-

Der pewnlt -.ge Ausstieg : n so kurzer Zeit stellt
etwas Einzigartiges dar . Das Heute ist gewaltig,
das Morgen stellt noä , größere Anforderungen,
und darüber wird das Gestern bald vergessen Wir

i leben nun einmal , n einer schnellebigen Zeit und
! deshalb ist es wichtig , daß auch wir mit unseren

fremden Gästen uns die Frage beantworten : Wie
sieht das neue Deutschland ans ? Die Antwort
können wir nur in der Feststellung zusammen¬
fassen : Das . was wir um uns erlebt haben was
wir dankbaren und ergriffenen Herzens sehen,
ist das deutsche Wunder,

j ..Wohin wir sehen , rauäien die Schlote , sausen
die Näder , dröhnen die Hämmer — eine wunder¬
volle . gewaltige Shmphowe der deutschen Arbeit !"

^ Aus all dem Versal ! dem Moder und dem Chaos
> der W rtschast . dem Stillstand und Ruin ist eins
! neue Wirtschaff erblüht , sind neue Bauten , neue
- Fabriken entstanden : neue Verkehrswege durch¬

ziehen Deutschland und verbinden die Städte der
Arbeit miteinander . E :n frischer Wind hat all
den Dreck hnweggesegt . der einst unser schönes
Deutschland beschmutzte

Ein Volk kann das Unglück haben , einen Krieg
zu verlieren . Der Gegner kann ein Volk zwingen,
im Materiellen abzurüsten Kanonen zu zer¬
störe » . Flugzeuge zu verbrennen . Festungen zu
schleifen . Das ist aber nicht die völlige Ohn¬
macht . die eigentliche Abrüstung . Erst da . w o
der Mensch selbst  wo ein Volk geistig und
moralisch abrüstet , wird es zum Untergang ver-
dämmt . Wenn sich heute das ganze Volk wieder
fest zu den hohen Idealen des Vaterlandes be¬
kennt . wenn es wieder einsieht daß man diese
höchsten Güter mit Leib und Seele schützen muß
wenn die Jugend wieder bereit ist . zu den Fah-
neu zu eilen , der Nock des Soldaten wieder der
Stolz des jungen Mannes geworden ist . und
wenn vor allem jeder es als eine Selbstverstäub,
lichkeit ansieht , sür Volk und Vaterland selbst
sein Leben hinzugeben , — dann ist ein Volk
wieder stark dann wird eine Nation wieder
mächtig.

Wo einst das zerrissene , in Ohnmacht liegende
Deutschland zu finden war . da steht heute wieder
eine Großmacht , die von der Welt respektiert
wird und die die Interessen ihres Volkes zu
schützen weiß Heute steht dieses Deutschland
wieder bündnisfähig und bündniswert da . An-
dere Völker haben begriffen , was es heißt , und
wie gut es sein kann , Deutschland zum Freunde
zu haben . (Stürmischer Beifall . , Wir freuen
uns darüber , daß Deutschland Freunde gesunden
hat . Eine stählerne Achse von . Berlin nach Nom
durchzieht den mitteleuropäischen Raum , und ich
glaube , daß sie eine bessere Grundlage des Frie¬
dens ist . als alles andere , besonders seitdem sie
zu jenem weltpolitischen Dreieck Tokio — Nom-
Berlin erweitert wurde.

Wuin wir heute sagen : „Deutschland ist gleich¬
berechtigt , dann meine » wir das ernst . Wir ver¬
stehen darunter , daß wir die gleichen Rechte
haben wie die anderen Völker , und wenn andere
Völker Kolonien besitzen , so ist das kein Vorrecht,
das sür sie allein gültig ist !"

Das ist ja wieder das Wunderbare : nicht einem
einzelnen , nicht einer Organisation oder Gruppe.

— nein:  dem ganzen Volke wird die Ausgabe
gestellt . Und darum sollt ihr auch weiterhin Mit¬
arbeiter sein . Denn was ist schließlich das Ziel?
Wir wollen uns unabhängig machen,
unabhängig nach jeder Richtung!
Es gilt , mit dieser Unabhängigkeit das Leben
unseres Volkes zu sichern.

Wie ost lesen wir in den ausländischen Zei¬
tungen : Das könne nicht mehr lange gehe » , der
Atem müsse Deutschland onsgehen : wo solle es
das Geld herbekommen , woher die Rohstoffe ? —
Devisen und Rohstoffe würden immer knapper,
es müsse >a zum Zusammenbruch kommen , man
warte nur noch diele » Zusammenbruch ab . —
Nun . ven mögen sie abwarten : sie werden lange
zu warten haben ! Wir wollen uns wirtschaft¬
lich nicht isolieren und wenn wir
de » Vierjahresplan durchführen , so
wollen wir trotzdem am Außenhan¬
del . am Weltverkehr an der Welt¬
wirtschaft mitmachen und wollen
auch unser gerüttelt Maß dazu lie¬
fern

Gewaltiges wird geleistet . Alles das ist letzten
Endes umsonst gewesen , wenn Nicht das Volk,
wenn nicht jeder einzelne , der hier sitzt, mithilst.
Wenn das Volk die eigene » Roh . und Werkstoffe
ablehnt , wenn es immer ans das Ausland blickt,
dann war alle Arbeit umsonst ! Deshalb muß jeder
einzelne stolz sein aus unsere Leistungen und er¬
klären : Jetzt erst recht ! Wir müssen der Welt
zeigen wie deutsches Genie deutsche Organisation
und Opserbereitschaft auch dieses gewaltige Exem-
pel lösen ! Bei unseren deutschen Roh . und Werk-
stoffen handelt es sich nicht um Ersatzmittel w .e
wir sie aus dem Kriege kennen . Die Anzüge und
Kleider aus deutscher Zellwolle , zu deren Ge-
brauch ich euch auffordere , sind nicht m :t jenen
„wunderbaren " Kriegsanzügen zu vergleichen , die
beim Regen ans einmal verschwanden . (Heiter¬
keit . , Es ist dies beste Ware , die sich mit den
ausländischen durchaus messen kann.

Es ist zwecklos , wenn einzelne immer wieder
ihren Standpunkt in den Vordergrund schieben
wollen . Erklärungen etwa wie : „Gewiß , wir
arbeiten heute mehr in Deutschland , unsere Werke
gehen wieder , und haben sogar übermäßig Auf¬
träge , aber trotzdem verdienen wir nicht genug,
man nimmt uns zu viel weg " — wollen wir im
nationalsozialistischen Deutschland heute nicht
mehr hörenl Wo viel gearbeitet wird , ist auch
Platz sür den Verdienst . Das ist gut und richtig!
Ich habe bis heute nicht erlebt , daß auch nur
einer hier in Deutschland , der an der Hochkon¬
junktur Anteil hat zu wenig verdient hätte.
Wenn zu wenig verdient wird , dann
ist es bisher noch immer aus der
Arbetterseite gewesen!

Denkt daran , wie sehr wir schließlich von
Gottes Segen abhängig sind , daß er uns eine
gute Ernte geben möge ! Vergeht das alles nicht,
wenn ihr dieses tägliche Brot eßt , und seid spar¬
sam damit . Es darf nichts verschleudert werden.
Was ich brauche ist Vertrauen . Dieses Vertrauen
darf nicht erschüttert werden . Es ist die erste
Voraussetzung , es ist die Plattform für das
Ganze . Und je mehr sie höhnen , je mehr sie
spotten , je mehr sie Hetzen, desto fester müssen
wir alle zusammenstehen und zeigen , daß an die¬
sem gramtnen Block der neuen deutschen Volks¬
gemeinschaft alles , aber auch alles abprallen wird.
Im übrigen ist es ja letzten Endes weiß Gott
nicht die öffentliche Meinung des Auslandes , die
uns irgendwie zu scheren braucht . Gleichgültig
darum , ob die öffentliche Meinung des Auslände?
es für richtig hält , daß wir dieses oder jenes
nicht tun . gleichgültig darum , ob es meint , baß
der eine oder andere am richtigen Platze ist , —
bei uns . denen der Führer Verantwortung über¬
tragen hat . handelt es sich darum , ob wir das
Vertrauen und die Liebe unseres eigenen Volkes
besitzen . Das allein ist entscheidend.

Wir wollen jenen den Kampf ansagen , die
glauben , daß sie miesmachen und kritisieren könn¬
ten in einer Zeit , in der das ganze Volk in un¬

sagbarer Hingabe an die Arbeit für die Zutuns-
wirkt . Denn es ist nun einmal so : Wenn man
die höchste Anspannung fordern und das Höchste
leisten will , dann sieht man es im allgemeinen
nicht gern , wenn jemand mit den Häiiden in
den Hosentaschen daneben steht , alles bester weiß
und immer nur versichert , daß das . was man
tut . falsch ist . Aber so sehr wir den Kamps diese»
Miesmachern und Meckerern ansagen . warne ich
vyr einem ! Man darf auch nicht immer gleich
beleidigt sein . Denn als Mimose kann man in
der Zeit der Arbeit und des Kampfes nicht
herumlauleu . Em freies Won fei da gestattet!
Es ist nicht so . daß . wenn irgend jemand die
Maßnahmen eines etwas prominenten Partei¬
genossen kritisiert , er damit gleich an den Grund-
sesten der Sicherheit des Staates rüttelt.

Wir wollen keine Duckmäuser . Wir wollen ein
freies , ein offenes Wort , ein Volk , das fröhlich
ist und Frohsinn und Lebensfreude genug besitzt,
um auch die härteste Arbeit leisten zu können.
Daher sind wir der Meinung , daß gerade deii
Menschen , dis am schwersten arbeiten müssen,
auch Freude gegeben werden muß.

Nun kann man mir sagen , das alles seien
Platte Redensarten . Das können es sein , wenn
man ste platt meint . Wenn sie aber aus heißem
Herzen kommen , dann sind es nicht platte Redens¬
arten , sondern heiße Wünsche für das Beste dcS
Volkes . Wenn ihr eure Sorgen überdenkt , dann
denkt auch einmal daran , welche Sorgen nun erst
der Führer haben muß . der dieses deutsche Volk
zu einem neuen Leben geführt hat . der lctztiiik
Endes all die schweren Probleme in seinem eige¬
nen starken Herzen abmachen und mit seinen eige¬
nen starken Gedanken durchdenken muß . Jeder
von uns hat noch einen Halt : den » schließlich ist
noch der Führer über ihm . nimmt ihm der Füh¬
rer noch die letzte Verantwortung ab . Nur ihm
kann niemand mehr die Verantwortung abneh¬
men . Er steht vor der Geschichte , er steht vor.
seinem Volk mit der ganze » Wucht der Verant¬
wortung für das Schicksal des Volkes allein.
Welch eine Sorge muß aus seinen Schultern
liegen , und welch einen Einsatz bringt der Füh¬
rer für diese Sorgen ! Darum wiederhole ich es
immer wieder : wenn der einzelne mal schwach
wird , so sehe er doch aus die gigantische Arbeit,
die dieser Mann vollbringt , der nie mutlos wird;
dann sehe er auf den Mut Adols Hitlers und er¬
kenne , wie man schier Unendliches überwinden
kann , wenn nur der Glaube , der Mut und die
Entschlossenheit des Willens dafür da ist . Unser
Ziel heißt : Die vollendeie Sicherheit unseres Vol - ,
kes . ein Reich der Einheit , der Kraft und aor-
allem ein Deutschland der Größe , ein Deutsch¬
land über alle ? ' "

AulounW des
Mimen Wernlmkd-er Niederlande

Amsterdam , 29. November . Prin
Bernhard der Niederlande  erlit
in den Morgenstunden des Montags einen
schweren Autounfall . Auf dem Wege nach

?„ hr twr Prinz per seinen Wagen
selbst steuerte , auf einen schweren Lastkraft¬
wagen . Der Prinz wurde durch die
Windschutzscheibe geschleudert.
Mit einer tiefen Kopfwunde und einer leich¬
ten Gehirnerschütterung wurde er in das
Bürgerkrankenhaus in Amsterdam ern-
geliefert.

Die Königin der Niederlande  ist
in Amsterdam eingetroffen und hat den
schwerverletzten Prinzen im Bürgerkranken¬
haus besucht. Anschließend wird ste sich nach
Schloß Soestdijk begeben, um der Kronprin¬
zessin. die in den nächsten Wochen ihrer Nie»
derkunjt entgcgensieht , zu berichten. .

giüncAIctis, scvoosocls ksinigung,
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<18. Fortsetzung >

Am anderen Morgen hatte Klaudine tiefumrandete
Augen und schlich davon , als sie ihre Tante Maria ans
(luzie zutreteu sah. Die Tante legte den Arm um die
Schultern der jüngsten Nichte und zog sie mit sich fort.
.Möchtest du mit mir an den Rhein kommen , Luzie ?"

Der Blondkopf des Mädchens hob sich überrascht und
sank sofort wieder herab . „Ich müßte erst etwas lernen,
Tante/'

„Was denn zum Beispiel ?"
„Du hast doch gewiß eine Menge Arbeit in deinem

großen Haus : Staubwischen , Fensterputzen , in der Küche
helfen und so. Ich müßte es eben lernen . Dumm stelle
ich mich ja eigentlich nicht an . Nur faul bin ich immer
gewesen ."

„Du bist ja auch noch so jung, " tröstete Maria Isslaud.
Luzie seufzte auf . „Nichtiger ist es , wenn du die

Margot mitnimmst , Tante ."
„Die Margot ? Warum denn ?"
„Weil — sichst du , Tante " — cs erfolgte ein zweiter

Seufzer , „die Klaudine und ich machen uns schon nütz¬
lich hier , daß uns Henriette wenigstens nicht umsonst
zu füttern braucht . Aber die Margot - es ist eigent¬
lich häßlich , wenn ich cs sage — aber ich sag 's ja nur
dir , und du erzählst es niemand : Die Margot langt zu
gar nichts ."

Maria Isslaud mußte ein Lächeln unterdrücken . „Und
deshalb soll ich sie mitnehmcn , Luzie ?"

„Ja , eben deshalb , Tante ."
Daß die Tante an ihren Lippen nagte , fiel Luzie gar

nicht ans . „Ich fürchte , daß Margot sich bei mir lang¬weile » wird ."
„Oh , gar nichtl " widersprach tbr Luzie eifrig . „Die

unterhält sich schon! Wasser habt ihr >a und sonst braucht
iw nichts . Sie schwimmt doch leidenschaftlich gern und '

rudert , und ihr habt doch den Rhein so nahe . Btellctcht
findet sich dann drüben bei euch auch irgend jo ein ver¬
rücktes Huhn , das partout eine solche Frau will . —
Glaubst du nicht , Tante ?"

„Bielleicht ." Maria Isslaud nahm mit beiden Händen
den Kopf der kleinen Nichte und küßte sie mitten aus
den weichen Mund,

„Nimmst du sie mit ?" fragte Luzie , als ihre Lippen
wieder frcigegeben wurden.

„Gern ! Aber dich möchte ich auch dabei haben , mein
Kind ."

„Das geht leider nicht , Tante, " wurde ihr Anerbieten
abgelehnt . „Ich kann die Klandine nicht allein lassen,
denn die Henrietle hält es ja doch nicht hier aus , ich
meine im Winter , wenn cs so zum Gräueln einsam ist,
und man gar keine Ansprache hat . Du hast ja keine
Ahnung , Tante , wie still es dann hier wird . Einfach
zum Fürchten ! Man kann die Flöhe in Tessas Fell
laufen hören . Was sollte da Klandia allein ? Die heul!
sich ja die Augen aus . Und sie muß doch auch jemand
haben , der sie beim Singen begleitet . Gut geht es ja
nicht . Aber so ein wenig gelingt es mir schon. — Also
du kannst nur die Margot allein haben . Die genügt d: .
auch vollständig ."

Nach dieser Zwiesprache hatte Maria Isfland eine ein
gehende Unterredung mit Frau Henriette nnd Klau-
dine . Dann folgte eine Anssprache mit Margot . Sie
währte nicht halb so lang wie die mit Luzie . Margot
griff mit be >en Händen zu . Am Rhein war James
Pick ! Vielleicht traf man sich dort . Ueber den Tod des
BaterS hatte sie seine Briefe noch gar nicht beantwortet
sie konnte ihm nun mündlich über alles berichten.

-ft -ft

Am Samstag abend kam der große Tourenwagen , der
die Jfflauds nach Köln zurückbringen sollte . Sonntag,
am frühen Morgen , fuhr man ab . Lnzies blasse
Wangen sprachen von dem Abschiedsschmerz um die
Schwester . Und als dann der Wagen außer Sichtweite
war , und nur noch eine graue Staubwolke die Richtung
zeigte , die er genommen hatte , klammerte sie sich an
Klaudine nnd jammerte.

„Nun ist eine von uns gegangen , Klaudine ! — Nun
wird es nie wieder so werden , wie es gewesen ist !"

* *

Das Nycinufer war schwarz von Menschen . Das
kölnische Temperament ging mit jedem einzelnen durch.

„Geradewegs gelacht , wenn er 's nicht schassen würde!
— Wer ? - Nießting ? - Ha ! An ihn kann keiner ran ! —
James Pick ? Der ? — Gar nicht vergleichbar ! James
Pick hat Muskeln , jawohl , aber Nießling ist ans Stahl!
Ans Stahl , jawohl !"

„Hurra , Nießling ! Hurra !"
,,'Rrraus , James Pick ! — James Pick, 'rraus ! —

Hurra , Nießling !"
Desseil Getreuen standen jo dicht am Ufer , daß sie

jeden Augenblick gewärtig sein mutzten , ins Wasser zu
purzeln . Schreien , Klatschen , Brüllen , Tempornfe er¬
füllten die Luft.

Es regnete leicht . Fenistrühnig sickerte es vom Hirn-
mel und vermehrte die Ungeduld der Wartenden . Das
ganze Augenmerk war auf die beiden Köpfe gerichtet,
>on denen der eine in grüner , der andere in gelber
Haube dem Endziel zustrebte.

Die grüne Haube legte sich sekundenlang weit zurück,
swei rotumrandete Augen suchten über das Ufer hin.

Nichts z» finden . Die Menge zählte nach Tausenden.
>Dann biß James Pick die Zähne wieder aufeinander.

— Es mußte glücken ! Mutzte!
„Hurra ! James ! Tschu -upp ! — Hurra ! James!

Tschu -upp ! — Tschu -upp !"
Vorüber.
„James Pick ! — James Pick !" Wie im Ruderschlag

brüllte es vom Ufer her . Und wieder : „James Pick!
James Pick !"

Er riß die Augen aus . Die gelbe Haube ? .- Er
spähte voraus . Nichts zn sehen . Also mußte Pe hinter
ihm sein , denn auch neben ihm war sie nicht zn ent»
decken.

Seine Arme fielen wie Schaufeln in die Wellen.
Nanbfischartig schoß sein Körper dahin . Er war nur
noch Wille . Das Letzte geben ! Zeigen , was man konnte!
Und daß man konnte . Trotz Nicßlings stählernem
Leib.

Bor ihm tauchte jetzt etwas Gelbrotes ans : Das Ziel!
Er sah nnr noch schwarze Gestalten . Margot würde

eine kleine Villa beziehen können , hier ober anderswo.

Mortsetzuiig folgt .)'



Der Neichsstattbalter bat den Verwaitunasoberle-kretür Raitö beim Wirtschaftsministerium auf seinenAntraa in den Ruhestand versetzt und den Verival-
tunasfekretär Oskar Mittler bei der Nniversttäts-
bibliotbek zum Bibliotbekobersekretär ernannt.

Das Staatsministcrium bat die Oberlanüesacrichts-
räte Irion und Dr . Iranck zu stellvertretenden rich¬terlichen Mitaliedern des Wiirtt . Komvctenzaerichts-
boks sür die Dauer ihres Hauvtamtcs ernannt.

Der Innenminister bat den Polizcimetster Semetbeim PolizcivräNdinm Stuttaart zur Polizeidirektion
L-riedrichsnafen versetzt.

Der Neichsministcr der Justiz bat den Staatsan¬walt Dr . Wider in Not 'weil auf seinen Antraa andie Staatsanwaltschaft Navcnsbura versetzt und den
Iustizinspektor Naacl bei dem Amtsaericht Waldkeezum Bezirksnotar in Sckömbera ernannt.

Vcrwaltunasoberinsvektor Otto Mcrckle. stellver¬
tretender Leiter des Arbeitsamts Ravcnsbura , wurdeauf seinen Antraa aus dem Dienst der Ncichsanitalt
für Arbeitsvermittluna und Arbeitslokenvcrsicherunaentlassen.
Lcräudcrunac » .m Bereich des Oberfinanzvräsidenten

Im Bereich des Obersinanzvräsidenten Württem-
bera in Stuttaart wurden ernannt:  zum Steuer-
anitmann und Vorsteher des I -inanzamts Schorndorfder Oberstcucrinfvcktor Weib bei dem Finanzamt
Ilcubura -Donau : versetzt:  Oberreaierunasrat
Gucinzius bei dem Iinnnzamt Queölinbura zu dem
Oberfinanzpräsiden ' en Württemberg , RcaieruiiasratDr . Schmiü bei dem Finanzamt Franksurt -Main-
Wcst an das Finanzamt Stuttaart -Nard . NeaierunaS-rat Qualen bei dem Finanzamt Roitwcil an das
Finanzamt Gclsenktrchcn-Süd , Reaicrunasrat Dr.Schrovv bei dem Finanzamt M-jsenkirchcn-Sitd alsVorsteher an das Finanzamt Nottwell : in den
dauernden Ruhestand verletzt:  Regie-rnnasrat Kncer. Vorsteher des Finanzamts Lcutkirch.ans Antraa mit Ablauf des Monats Dezember 1937.

Diensterledlannae»
Die Bewerber um te eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis zum
18. Dezember 1937 bet der Ministcrialabteiluna fürdie Volksschulen zu melden:

I.
Berkbeim Kr. Ehlingen , Dienstwohnung , ein Schul¬leiter ist zu bestellen: Vesäbiaüna für die Erteilungvon Werkunterricht erwünscht: Kleiningersheim , Kr.Besigheim, Dienstwohnung : Möckmiihl, Kr. Ncckar-

sulm, Dienstwohnung , Befähigung für die Erteilungvon Tnrn - und Werkunterricht erwünscht: Plienin¬gen, AOA . Stuttgart , Dienstwohnung , ein Schul¬leiter ist zu bestellen: Rötenbach Krs . Oberndorf.
Dienstwohnung : Schweindors, Krs . Ncresbeim.
Dienstwohnung : Wildbera , Krs . Nagold . Besübigunafür die Erteilung von Werkunterricht erwünscht.

kl.
Pfersbach, Krs . Welzheim, Dienstwohnung : Ravens¬

burg , Besähigung für die Erteilung von Zeichen- u.Musikunterricht erwünscht: Ringingcn . Krs . Blau-beureu . Dienstwohnung.

Nach einer Anordnung des Landesgruppen-
vorsihenden Württemberg im Neichsverband
Deutscher Kleintierzüchter e. V. ist bis auf
weiteres zur Vermeidung der Verschleppung
der Maul - und Klauenseuche die Veranstal-
tung von Landes-. Kreis- und örtlichen Aus¬
stellungen und Schauen sür Kleintiere im
Gebiet der Landesbauernschaft Württemberg
zu unterlassen. Ausgenommen sind die Kreise
Nereslieim. Heidenheim. Ulm. Blaubeuren.
Münsingen. Ehingen. Laupheim, Niedlingen.
Sigmaringen . Saulgau . Waldsee. Leutkirch.
Wangen. Ravensburg . Tettnang und Fried¬
richshofen.

Keine Fastnacht vor 29. Zanuar
Nach einem Erlaß des Württ . Innenmini¬

sters dürfen die zuständigen Behörden süi
Kastnachtsveranstaltungen jeder Art, insbe¬
sondere sür. Masken, und Kostümbälle, vor

dem 29 . Januar 1988 'weder Tanz»
erlaubnis noch Verlängerung der Polizei»
stunde noch die etwa erforderliche Erlaubnis
zum Musizieren erteilen. Im übrigen sind Sie
Polizeibehörden angewiesen, Auswüchsen enl-
gegenzutreten. namentlich Personen, die in
anstößiger Kleidung erscheinen oder sich sonst
unziemlich benehmen, fernzuhalten oder zu
entfernen und dafür zu sorgen, daß ungeeig»
netes oder verkehrsstörendes Maskcntreiben
aus öffentlichen Straßen und Plätzen unter¬
bleibt.

Keine Briefe nach Sowfekrußland!
Nachrichten aus der Sowjetunion zufolge sind

dort in letzter Zeit wiederholt deutschst äm-
mige Sowjetbürger  und deutsche NeichS-
angehörige verhaftet  worden, weil sie mit
Angehörigen oder Freunden in Deutschland korre¬
spondierten. Alle, die Bekannte und Verwandtein der Sowjetunion haben, werden deshalb drin¬
gend davor gewarnt, derartige Korrespondenzen
fortzufetzen, da Schreiben aus Deutschland die
Empfänger in der Sowjetunion selbst wenn sie
die deutsche Reichsangehörigkeii besitzen, den
größten Schwierigkeiten  und Gefahren
aussetzen.

Viehseuchenumlage sür 1938
Der Innenminister hat die Beiträge zur Vieh¬

seuchenumlage  sür das Jahr 1938 wie folgtfestgesetzt: a> Für jedes I Jahr alte und ältere
Pferd (ausgenommen Pferde kleiner Rassen) und
für jedes Mattier 2.50 NM.: d> für jedes unter
I Jahr alte Pferd (Fohlen) 1.00 RM.; c> für
jedes einer kleinen Rasse ängehörige Pferd (unter
110 Zentimeter Stockmaß). für jeden Esel und
Maulesel 1.00 NM.; 6) für jedes 3 Monate alte
und ältere Stück Rindvieh 0.50 NM.; e) für jedes
unter 3 Monate alte Kalb 0.10 NM. — Für Zie¬
gen und Bienenvölker wird kein Beitrag erhoben.

Wieder Pfundspende
am 1. und2. Dezember!

HaussrauenI Am 1. und 2. Dezember wird wie¬
derum die Pfundspende eingesammelt. ..Es wur¬
den", so sprach der Gaubeauftragte für das WHW.
an der Eröffnungskundgebung, „I 116 08g Pfund
im Wert von RM. 878 200.— gespendet." Diese
Leistung noch zu vbertressen, muß euer stolzes
Bestreben seinl Sorgt dafür, daß die Sammlerin¬
nen nicht umsonst laufen müssen.

Der 1. Advent. Wieder fing der Sonntag
mit strahlendem Wetter an , aber am Nach¬
mittag versteckte sich die Sonne hinter düste¬
ren Wolken und es kam sogar zu leichten
Niederschlägen. Kalt und unfreundlich wurde
es draußen und die meisten Leute suchten gern
ein gemütliches Lokal auf oder verbrachten
den Abend daheim in der warmen Stube . Das
erste Licht am Adventskranz wurde angezün¬
det und unsere Gedanken schweiften voraus,
der kommenden Weihnacht entgegen. Auch in
beiden Schulhäusern wurden Adventskränze
aufgehängt. — Am Mittag fuhr die 1. Mann¬
schaft des Fußballklubs nach Durlach—Aue,
wo sie aber leider bei dem knappsten aller Er¬
gebnisse beide Punkte lassen mußte. — Das
Klubspiel gegen Waldhof zog auch von hier
eine große Menge von Sportliebhabern an.
Diese wollten vor allem Siffling , der in den
Reihen der Waldhöfer kämpfte, sehen. — Im
übrigen verlief der Sonntag ziemlich ruhig.

Zur großen Armee «- berufen
Bieselsberg, 29. Nov. Am letzten Samstag

wurde unter großer Trauerbetetligung der
im Alter von 90 Jahren verstorbene Johann
Küster er , Schreiner, zu Grabe getragen.
Johann Kusterer war der älteste Einwohner
unserer Gemeinde und Altveteran von
1870/71. Die Kriegerkameradschaft Schöm-
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üerg, der der Verstorbene viele Jahre in
Treue zugetan war, gab ihm das Ehrengeleite
und ließ auch am Grabe drei Ehrensalven
abfeuern.

Engelsbrand, 30. Nov. In einem schier
unübersehbar großen Tranergefolge wurde!
gestern nachmittag der Bauer Ernst!
Schwemmle  auf dem hiesigen Friedhof zur

Aus der Arbeit der NSV . Nach viercin-
halbwöchentlichem Erholungsaufenthalt in
unserem Kreis sind am letzten Freitag die
110 Ferienkinder aus den Kreisen Sonneberg
und Meiningen in ihre Heimat zurückgefah¬
ren. Schwerbepackt und mit dem Wunsche,
noch einige Wochen hierbleiben zu dürfen,
nahmen sie alle Abschied von ihren Gast¬
gebern. Die Kreisamtsleitung dankt auf die¬
sem Wege allen, die es möglich gemacht haben,
in diesem Jahre ein Ferienkind aufzunehmen
und so mitarbeitetcn am Aufbauwerk-unseres
Führers.
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Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Wild¬
bad. Die Zellenwalter werden aufgefordert,
heute Dienstag abend von 7—8 Uhr ihre Bei¬
tragsmarken für die Dezember-Kassierung in
Empfang zu nehmen.

Der Kassenwalter.
NS -Frauenfchaft EnzklLfterle. Mittwoch

abend um 20 Uhr Heimabend. Pünktlich nnd
zahlreich erscheinen.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

letzten Ruhe bestattet. Schwemmle ist nur
60 Jahre alt geworden. Anfangs dieses Jah¬
res mußte er wegen eines Magenleidens das
Kreiskrankenhaus in Neuenbürg aufsucheu.
Kaum war er wieder heimgekehrt, da brannte
sein großes schönes Anwesen nieder. Wäh¬
rend des Baues des neuen Anwesens wurde
er erneut von seinem alten Mageuleideu
befallen, svdaß er wieder ins Krankenhaus
gebracht werden mußte. Ende der letzte»
Woche gab der Arzt uüch Hoffnung, daß
Schwemmle bald wieder heimkehren könne,
jedoch ist Schwemmle am SamStag früh plötz¬
lich gestorben. Am Trauerhause und bei der
Beerdigungsfeier sang der MGV . „Lieder¬
kranz". dem der Verstorbene seit 21 Jahren
als unterstützendes Mitglied angehörte. Für
die NSDAP . Ortsgruppe Langenbrand, der
Engelsbrand zugeteilt ist. legte Schulungs¬
leiter Hauptlehrer Kirchherr (SalmLach)
einen Kranz nieder, für den „Licdrrkanz"
Vorstand Ernst Wacker.  Beim nachfolgen¬
den Trauergottesdienst in der überfüllten
Kirche, den der „Liederkranz" mit dem
„Sanctus " von Franz Schubert einleitetc,
zeichnete Pfarrer Digel  ein Lebensbild des
Verstorbenen, der außer der Gattin einen
Sohn und eine Tochter hinterlassen hat.

WWöAmm am Wamrr
Calw, 28. November. Eine Frau aus Stamm-

Heim wurde wegen Milchsälschung angeklagt.
Eine vorgenommene Probe hatte in der von der
Angeklagten abgegebenen Milch einen Wasiergehalt
von 31 v. H. ergeben. Eine Stallprobe ergab,
daß die bereitgestellte Kanne Malier enthielt. Nun¬
mehr brachte die Frau , die bis dahin regelmäßig
zehn Liter Milch im Tage angeliesert hatte, nur
noch sieben Liter zur Molkerei. Das Urteil lau¬
tete wegen Milchsälschung aus 14 Tage Gefängnis
mW Veröffentlichung im Kreisblatt.

Me wirb-as Wetter?
Wetterbericht des NetchswetterdtsnkteS

Ausaabeort Stuttaart -

Voraussichtlich« Witterung sür Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend: Nach vorübergehender Unterbrechung
und leichten Niederschlägen wieder allmäh¬
liche Besserung.

MlWeWAWes vov lWWW
sv5 vem Mr M7/is

Von Oberlehrer Wildbrett

Die Abrechnungsprotokolle des Bürger¬
meisters bestanden schon damals aus den bei¬
den Posten „Soll " und „Hat" und waren
mustergültig geführt. Ausstände gab es auch
schon viel. Auch die Gemeinde hatte Rest¬
schulden, so von der Ordinarh Kriegsanlagen
noch 789 fl. An die löbliche Landschaft schul¬
det sie damals sür die ordinarh Ablösungs¬
hilf mit Laufendem noch 1588 fl. Die Summe
aller jährlichen Einnahmen betrug 1190 fl.
Einen wesentlichen Anteil davon bezog das
Städtlein aus dem KLgelwald, aus dem es in
jenem Jahr 1019 Stück Holländer und Flöz¬
holz hauen ließ. Sonst waren die Einnahmen
im Jahr mager. Niemand ließ sich in der
unteren Kirch begraben. Neue Bürger wur¬
den auch keine angenommen. Der Aeckerich
ist auch nicht- geraten. Für Besoldungen gab
die Gemeinde nicht Viel aus . Dem Bürger¬
meister 6 fl., den Richtern 3 fl., dem Mößncr
8 fl., den Nachtwächtern je 13 fl., dem Orga¬
nist 5 fl., Präzeptor Mannhardt als Holzab-
lösung 2 fl. 15 kr., Besoldung im Quartal
5 fl. Sonst standen im Dienst der Stadt
noch Mühlbeschauer, Brotwäger, Fleischbe¬
schauer, Calcander, auch die Eicher, welche das
Gewicht, die Maß und Kanten zu eichen
hatte». Auch die Tiroler Holzhauer standen
im Dienst der Stadt . So ein Marx Wcißen-
steiner, ein Hammer und Consorten, ebenso
ein Hans Blatt , Georg Beer — sämtliche des
Schreibens unkundig. Und wenn es mancher
konnte, so waren es nur unbeholfene Buch¬
stabenzeichen. Hans Peter Wildbrctt unter¬
schreibt sich Wildttvrett , während vom Hans
Michel nichts Schriftliches zu finden ist. Im
Auftrag der Stadt liefert ein Schlossergeselle
Miltermaße, Simri , Vierling, ^ Vierling,
eirr ganzes und >1 Meßle. Er versieht die
Maße mit dem Stadt - und Brennzeichen:
2 Tanucubäilm . Die einzelnen öffentlichen

Gebäude ivaren teilweise in schlechtem Zu¬
stand. So mußte das Rathaus erneuert wer¬
den. Da brauchten die Maurer unter den
Leimen 21 Büschel Stroh , je 5 kr., das des¬
wegen so teuer war, „weil hier keine Frucht
wächst". (Wir müssen also unser Urteil über
den Fruchtbau ändern.) Ganz übel dran war
das Kirchcndach der unteren Kirch, das so
verfault war, daß das Wasser ins Innere
lief. Da half auch die Tragend Wachholder¬
holz zur Ausräucherung der unteren Kirch
nichts mehr. (Jedenfalls noch eine Nach¬
ahmung des Weihrauchs.)

Die jährlichen Einnahmen aus dem Markt
waren nicht mehr groß. In den Standgeld¬
büchsen fand sich ein kleiner Inhalt . Am
meisten zahlte der Krämer, der in der unteren
Stube des Rathauses feil hielt. Die Markt-
einuahmen gehörten hälftig der Vogtei.
Ueberhaupt griff der Vogt sehr ins Leben der
Gemeinde ein. Jedes Jahr fand ein Vogt-
rnggericht statt, bei welchem der Vogt seine
Ansprüche geltend machte. Von den Gütern
zahlte die Gemeinde den „ewigen Zins ". Den
„Psründzins " Kahm die Vogtei von den
Mühlläden. Bei den kirchlichen und schuli¬
schen Veranstaltungen war der Vogt zugegen,
so bei den Kirchen- und Schulvifitationen und
Lei der Investitur der Spezial. In jenem
Jahr hören wir von den Spezial Zeller, Ni¬
colai, Bäßler , Neuffer und Hiemcr. Die
Aufzugskosten der Herren waren von Wild¬
bad, Neuenbürg und Herrenalü zu tragen.
Als Vogt zeichnete Georgii. Der Spezial
nahm auch noch den kleinen Zchcndeu, der in
Geld abgelöst war.

Für Wildbad waren die Badsoldaten, die
hierher befohlen wurden, eine große Last.
Ganze Gruppen waren oft einquartiert , so
vom Reichach'schen Regiment, vom General
Graf Fuggers, von Major Gudenfeld. Die
Gemeinde mußte die Gelder bezahlen und sie
konnte sehen, wie sie zu ihrem Geld kam.
Manche kamen mit Weib und Kind. Die Ra¬
tion war täglich 2 Pfd . Brot , 1 Schoppen
Wein, ^ Pfd . Fleisch.

Viele Kosten verursachten auch die Boten¬
löhne. Manche Einwohner hatten sich ganz
auf diese Einnahmequelle eingestellt. Männer
und Frauen besorgten Briefe und Gelder,
aber auch andere Dinge überall hin. So
wurde David Eitel nach Stuttgart geschickt
zur Abholung eines Weißen Kamisols und
Weißen Zeugs und hat allda 1 Tag warten
müssen, tut 1 fl. 10 kr. Ein anderer hat einen
Brief auf die Post nach Stuttgart getragen
für Prinz Karl Alexander.

Große Kosten verursachte die Angelegen¬
heit der Reichentäler Burschen, welche Wild¬
bader Vieh wegtrieben und die Knechte fast
totprügelten . Nicht weniger als 68 fl. be¬
trugen die Reise- und Zehrungskosten all der
Zeugen, der Kommissionen nach Stuttgart
und Rastatt.

Auch sonst war das Bürgermeisteramt
überlaufen von allerlei armen Menschen, die
auf Grund eines öffentlichen Patents oder
Attestes um eine Unterstützung vorsprachen.
Da ist ein 91jähriger Mann evang. Religion,
der mit seiner Frau aus ,̂ Ungarn" vertrie¬
ben wurde, oder ein vertriebener Schnldiener
oder einer, dem sein Haus abgebrannt ist,
oder einer, der wegen eines körperlichen Feh¬
lers arbeitsunfähig ist. oder ein armer, ver¬
brannter Mann u. a. m. — Alle wollen un¬
terstützt seül. Sämtliche werden von der
Vogtci an das Bürgermeisteramt überwiesen.
Zugleich wird aus einem solchen Quartier-
zettcl bekannt, daß mau auch im November
und Dezember 1717 Badgästc in Wildbad
hatte.

Ein angeworbener Soldat erhielt 30 sl.
Hand- und Werbegeld nebst Zehrungskosten
bis Stuttgart.

Eine wichtige Angelegenheit war eine
Waidrenovation durch eine Kommission, be¬
stehend aus dem staatlichen Renovator und
den 2 Deputierten aus Wildbad nebst einem
Maurer . Sie hatten den Auftrag , die Grenze
zu begehen und neue Marksteine zu setzen.
Der Renovator erstattet darüber einen aus¬
führlichen Bericht, um seine täglichen Kosten

und Aufwendungen zu begründen. Es war
dies im Jahr 1715. Aber aus einem andern
Taglohnzettel erfahren wir, daß er 1717 schon
wieder da war. Der Bericht von 1715 schildert
uns deutlich die Tätigkeit des Nenovators,
wie er die von Calmbach „zitiert", weil sie
Angränzer sind, wie er den Magistrat zusam-
mcnberuft, daß die Deputierten gewählt und
vereidigt werden. Dann haben sie den Calm-
bacher Distrikt vermessen. Dann ritt er aus
einem städtischen Pferd nach Rastatt , um mit
dem markgräflichen Amt daselbst zu verhan¬
deln. Aber 3 Tag mußte er auf Antwort
warten . Das gab eine ordentliche Summe
für Logement, Schlafgeld, Habengeld, Stall¬
miet u. a. in Gernfpach und Rastatt. Dann
wurde die übrige Grenze bei Calmbach um¬
gangen, gemessen, „und die Felsen durch den
Maurer nebst vielen „Laachbäumen" bezeich¬
net und beschrieben. Ebenso zwischen Wildbad
und Würzbach und zwischen Wildbad und
Meistern. Letztere zeigten sich aber strittig.
Ebenso führte eine Untersuchung und Mes¬
sung an der oberen Großen Enz zu keinem
Resultat, weil der „Mayer " auf dem Sprol¬
lenhaus, der herrschaftlich" ivar, und der Fak¬
tor von Enzklösterle widersprachen. Weil von
der Baden-Badener Regierung noch keine
Antwort gekommen war, machte sich eine
weitere Reise dorthin notwendig, wieder ohne
Erfolg . 13 Imbiß außer Landes L 10 kr. und
1 Imbiß im Lande ä 36 kr: wurden nebst
Taggeldern n, a. verbraucht. Erst nach langer
Zeit kamen die badischen Beamten auf dem
strittigen Platz (auf die Elachen) mit den
Wildbaderu zusammen, ohne etwas erreicht
zu haben. Wegen des Sprollenhauser Strei¬
tes ging er mit einem Abgeordneten nach
Stuttgart zur fürstlichen Kanzlei, wo er auch
mehrere Tage warten mutzte, bis er endlich
Gehör fand. Aus dem Bericht hören wir,
daß er auch hier wie in Baden-Baden und
Gcrnspach vertröstet wird. Nur seine Zeit
war verbraucht und seine Rechnung für die
Stadt immer größer . Er rechnete für jeden
Tag 1 fl., für die Deputierten 18 kr., später
auch 1 sl.



Stnttzartcr Wschemnarkipreise von, 27. Nov.Obst- Tofeläpfcl Elrvßhandelspreise bei Abgabe an
Kleinhandel für 50 kg 10—18 RM. (Verbraucher,preis für je ^ Kg 12—27 Rpf.); Wirtschafts,
äpfel 6—s NM (8—15 Rpf.); Tafelbirnen 20bis 30 RM. (27—10 Rpf.); Wirtschaftsbirnen 10
bis 15 RM. (13—20 Rpf.); Quitten — (33 bis
40 Rpf.); ausländ. Walnüsse 35—50 NM. (45 bis
65 Rpf.); Haselnüsse 40—44 NM. (55—60 Npf.);
Südfrüchte: Bananen 24—26 RM. (35—40 Rpf.);
Zitronen 160 St. 3—5 RM. (1 St . 5—8 Npf.);
Gemüse: Blumenkohl 100  St . — (1 St. 15 bis55 Npf.); Blumenkohl, Ausnahmen 100 St. —
(1  St . 80 Rpf.) ; ausländ. Blumenkohl Steige 3,8bis 4 NM. (1 St. 35—55 Rpf.); inländ. Rosen-
kohl 50 kg — (^ kg 25—30 Rpf.); inländ. Rot-
kohl 50 kg — (1/2 kg 7—10 Rpf.); inländ. Weiß-
kohl 50 kg — (^ kg 7—S Rpf.); inländ. Wirsing— kg 7—10 Rpf.): Kohlrabi mit Kraut —
(1 St7s- 12 Npf.); Treibhaus-Kopfsalat— (1 St.
8—20 Rpf.); Endivien— (1 St. 7—16 Rvf.);
Ackersalat— (^ 65—80 Rpf.); Treibhaus-Gur-ken— (1 St . 25- 90 Rpf.); Karotten mit Kraut
— (1 Bd. 10—14 Rpf.); Karotten ohne Kraut
(Gelbe Rüben) 50 kg 5—6 RM. (Vo Kg 8 bis
12 Rpf.); Radies rote — (1 M>. 9—12 Rpf.);
Radies weiße— (1 Bd. 14—16 Rpf.); Rettich,
weiße— (1 St. 6—10 Rpf.); Porree (Lauch) —
(1 St. 5—10 Rpf.): Rüben rote — (1 Bd. 8 bis12 Rpf.); Schwarzwurzeln— (^ Kg 25 bis
32 Rpf.); ausländ. Schwarzwurzeln50 kg 22 bis
24 RM. (1/2 kg 25—30 Rpf.): Sellerie mit Kraut— (I St. 8—35 Rpf.); Freiland-Spinat — (Z4 kg
14—20 Rpf.); Treibhaus-Tomaten— ()4 kg 35
bis 40 Rpf.); Holland. Tomaten 50 kg 30 bis
35 RM. (44 kg 40—50 Npf.); Dauerzwiebeln
50 kg 6.5—8 RM. (1/2 kg 9—14 Rpf.); ausländ.
Zwiebeln 50 kg 8- S.75 RM. (-4 kg 10—15 Rpf.).Marktlage: Zufuhr in Obst zurückgehend, in Ge-
müse reichlich. Verkauf in Obst befriedigend, in
Gemüse lebhaft.

Stuttgavter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz am 27. Nov. Zufuhr 30 Zentner. Preis
je 50 kg 5 RM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 27. Nov. Fein-
silber Grundpreis 41.20, Feingold Verkaufspreis
2840 RM. je kg.

Ueberall hat man die Juden satt
Die polnischen Studenten der Universität

Lemberg  haben sich mit überwältigenderMehr¬
heit für Verweisung der Juden auf Sondcrplätze
in den Hör- und Uebungssälen ausgesprochen.
Maßnahmen gegen französische Rechtskreise?

Innenminister Dormoy  erklärte in einer
Rede in Lorient. in der er zu den angeblichen
Waffensunden Stellung nahm, jetzt müsse man
dem Justizminister vertrauen, denn er werde allemit der Verteidigung der „republikanischen Ein-
richtungen' zu vereinbarendenMaßnahmen gegen
sämtliche Rechtskreise ergreifen.

Kampf um einen Erdteil Im Februar 1937 funkle» die Telegraphen- W ib'k, ns hat geirrt , ^ ^

Eine einzige, ungeteilte Landmasse
Das Rivgeu «m dte Antarktis

Flaggengeschmückt von Top zu Heck steuerte tn
diesem Jahr ein Schiss seinen Heimathafen an,
vom User aus bejubelt. Es mar die kleine..Dis¬
covery'  des Forschers Rymill.  der aus demfernen, vereisten Grahamland zurückkehrte. Zu
gleicher Zeit aber beugten sich die Abgesandten des
britischen Empire aus der Reichskonferenz überKarte», die in monatelangem Kampf mit Eis¬
stürmen und gegen den weißen Tod ausgenom¬
men worden waren Zur gleichen Zeit gaben die
amerikanischen Funkstationen bekannt, daß Admi¬ral Byrd  abermals zu einer Forschungssahrt in
den amerikanischen Sektor der Antarktis rüste.

Nicht ohne Grund hob auf der diesjährigen bri-
tischen Reichskonserenz der australische Schatz-
kanzler beschwörend die Hände. N. G Casey,der Leiter des Zivilfluges, betonte noch einmal
ausführlich den wisjenschastlichen Charakter der
Südpolforschung. Australien. Neuseeland und
Südafrika wollen angeblich nur dafür ständige
meteorologische Warten einrichten. .Wissenschaft'
— so klang die Melodie. Aber „Kohle und Erze'
waren gemeint.
Amundsens Entdeckertat

Endgültig hat sich damit der sechste Erdteil
im politischen Netz verfangen. Und dabei ist eserst Jahrzehnte her daß Robert Scott  im
Jahre >911 feine Todessahrt,n die Antarktis an-
trat. Damals war Amundsen unterwegs zumNordpol, als er die Kunde erhielt, baß er von
einem anderen schon erreicht war. Sofort fuhr
Amundsen  mit seiner polaren Ausstattung
nach Süden. Scott wollte von der „Walfisch-Bai' aus zum Südpol vorstoßen. Hier aber fander. als er ankam. schon Amundsen vor. So
mußte er vom Fuß des Erebus aus den Weg zumPol erkämpfen. Er kam zu spät Amundsen war
schneller. Vor 25 Jahren erreichte er als Erster
der Erde südlichsten Punkt. Aus dem Weg dort-
tun hatte er die hohen Berggipfel der Kunge n-Mand -Kette  gesichtet, bie offenbar die west¬
lichen Ausläufer des östlichen Victoria-Land-Ge-
birges darstellten. Auch Scott erreichte den Pol
und fand Amundsens Zelt und dessen Briefe Auf
dem Rückmarsch kam Scott mit seinen Begleiternunter tragischen Umständen um. Sie schleppten
wissenschaftlich wichtige Gesteinsproben noch mit,
als der Tod schon neben ihnen herging. Die letz¬ten dieser ..Polgruppe' wurden 20 Kilometer
vor dem rettenden Lebensmittellager von einemzehntägigen Eissturm verschüttet Amundsens
Tat mar eine mannhafte, herrliche Entdecker¬
leistung. Scotts Leben und Tod bleibt ein unver¬
geßliches Beispiel für den lautersten, unbestech-
lichen Forscherwillen.

Die territorialen Ansprüche in der
Antarktis schienen durch bie Forschungs-

— Ihre Kohlen- und ErzschStze
arbeit der verschiedene» Nationen feftgeleqt Eng-
land beanspruchte große Sektoren. Es hatte sich
vorausschauend den völkerrechtlichen Anspruch ausden größten Teil der Antarktis sofort gesichert
Man schätzte den sechsten Erdteil damals schon
aus 14.5 Millionen Quadratkilometer, also doppeltso groß wie Australien

Wilkins' und Byrds Expeditionen
Bald jedoch stellte der Flieger Wilkins  fest,daß Grahamland gar nicht mit dem Kontinent

zusammenhinge sondern aus zwei Inseln be¬stehe. Aus dem GebirgSdiadem der Antarktis
wäre damit nur ein kleines Glied gefallen Aber
das ganze Diadem schien zugleich feine Geschlos-lenheit zu verlieren Der antarktische Erdteil
schien ein GebirgSarchipel zu sein dessen aus
Ozeantiesen auiwachsende Felsinseln durch das
vereiste Meer täuschend zu einem Ganzen zusam¬
mengebacken wurden Die Antarktis war damit
wiederum geographisches und auch politischesStrandgut geworden. Denn nur einzelne Inselnwaren ja in Besitz genommen und entdeckt

Admiral Byrd  der fliegerische Nordpol-
bezminger wollte auch den Südpol erreichen. Bon
.Klein-Amerika' in der Walkisch Bai aus er¬

reichte er diesen mathematische» Punkt aus einer
Flugstrecke die genau der Amundschen Fußstrecke
entsprach. Nach Abschluß seiner zwecken Expedi¬tion 1933 bis 1935 stellte der Admiral fest, daß..die Ganzheit des sechsten Erdteiles, eine kleine
Lücke ausgenommen, seststehe' Stolz war dieseFeststellung, die triumphale Geste eines ruhm¬
bedeckten Fliegers aber ganz zutreffend war
sie nicht Blieb jedoch die geographische Struktur
des Landes ungeklärt, so wurde zum erstenmal
laut von ihren Bodenschätzen gesprochen. Wo ein
Erdteil ist. ist ja Boden und Boden kann, wenn
auch unter Eispressungen. Erdschätze enthalten.
Kohlenflöze  waren schon frühzeitig entdecktworden. Auch Byrd berichtete von Kölns- und
Sandsteinlagern, die er gefunden hatte. Der
Besitzstrcit um Schätze die noch ungehoben unter
weißen Todcsdecken liegen, hob heimlich an.
Wilkins Beobachtungen hatten von dem riesigen
Kontinent mächtige Inseln abgesplittert. Es galt,das Kartenbild der Antarktis aus dem Dunst der
Vermutung in die Klarheit des Wissens zu heben.

Da rief nun kürzlich EnglandNy mi l l. einen
Forscher von hoher wissenschaftlicher Bedeutung,als Erpedittonsleiter nach Grahamland. Tie
Wissenschaft mußte Schrittmacher der Politiksein. Daß gerade Grahamland Angelpunkt neue¬
ster Forschung wurde, war nach der politischen
Entwicklung des antarktischen Problems gewiß
kein Zufall. Auch Nymill benutzte ein Flugzeug.
Aber er wußte, daß zu verantwortende Feststellun¬gen nur aus Fußwanderunaen4U treksen sind.

Was viele für einen müßigen, vieleicht für
einen spannenden Streit hielten, griff entscheidendan den Hebel Punkt antarktisch-politischer Fragen.So wurden die ersten Berichte mit einer Span¬
nung erwartet. die nicht aus der Sensationslust
erwuchs. Die Berichte kamen: Die Gruppe Ny-mi l l und B i n gha m sowie Stevenson,
Fleming und Bertram  hatten nicht nur
Kusienlime ausgenommen, sondern waren auf
Hundeschlitten tief nach Süden vorgestoßen,
700 Kilometer von der Matha-Bai aus. Sie tra¬
fen aus 3000 Meter hohe Berge und erfüllte Täler,
die vom Flugzeug aus als landtrennende Meeres-
kanäle erscheinen und Wilkins irregeführt hatten.
Die Karte, die sie zum Hauptlager brachten, ver-
nichtete Wilkins irrtümliche Entdeckung eines„Hearst-Landes' . Sie zeigte wohl Alexander-Land
als Intel (als weit größere Insel, als je ver¬
mutet). aber die Gesamtheit des antarktischen
Kontinents zeigte sich nunmehr kartographischsestgelegt als einzige , ungeteilte Land-
massel  Die zurückgclegte Kilometerzahl dieser
Expedition gehört wohl zu den größten in der
geographischen Forschung.

Als Nymill heimgekehrt war, verkündete Byrd
bereits für das nächste Jahr eine neue Expedition.
Als auf der britischen Reichskonserenz noch ver¬
handelt wurde, sprach Byrd Anfang Juni diesesJahres in Boston. Er bestritt  die geltend ge¬
machten britischen Ansprüche  im Süd-
polargebiet. Oestlich des >50. Grades, so sagt er,
gelte nur die amerikanische Flagge, die er dort
abgeworsen hatte. Und weil Byrd wußte, daß
es nicht nur um territoriale Prestigefragen ging,
sondern um die gefundenen reichen Kohlen¬
lager  ging , alarmierte er die Geschäftswelt
Amerikas. Zwar liegen die Kohlenschätze 600 Kilo-Meter von Klein-Amerika entfernt im Lande,
aber es sollen angeblich genug sein, um die ganze
Welt zu versorgen'

Noch tönt aus England vernehmlich nur die
Oberstimme .Wissenschaft'  aus dem Orche¬
ster der großen Weltpolitik. Byrd hat mit Pau¬
kenschlägen der Parole ..Kohl e' zum Durchbruchverholfen. Schweigsam liegt indes der sechste Erd¬
teil im fernen Süden —in den kurzen Sommer¬
monaten ein silberiges, lichtsprühendes Schnee-grab eine tobende Hölle der Eisorkane im Win¬
ter. Aber er ist zweimal so groß wie Australien,er enthält Kohle. Erze. Sandstein. . . Die Wis¬
senschaftler treten nun ab. An den grünen
Tischen des gemäßigten Klimas wird zunächst
noch heimlich der politische Kamps mit Fechter¬
sinten und wtssenschasilicher Tarnung ansgefoch-
ten. Das Ringen um einen ganzen Erdteil hatbegonnen.
Oesterreichs Finanzmirnster in London

Der österreichische Finanzminister Dr. Neu¬
meyer  und der Präsident der österreichischen
Nationalbank Dr. Kienböck  sind gestern in Lon¬don eingetrofsen.

MterhilsMkk- SrtMliM WMai»
Morgen Mittwoch nachmittag findet in der Ortsgruppe Wild¬

bad des WHW. die dritte Psundsammlung statt. Die Volksgenossen
Wildbads werden gebeten, die uns zugedachte Pfundspenve bereit¬zuhalten, damit sie die Sammlerinnen in Empfang nehmen können.
Angesichts des bevorstehenden Wethnachissestes wird die Erwartungauegedrückt. daß eine jede Familie zur Pfundjpende reichlich gibt,
um es dem WHW. zu ermöglichen, seinen Betreuten eine wirkliche
Weihnachtsfreudezu bereiten. Laßt die Sammlerinnen nicht vergeblich
bei euch vorsprechen, sondern beweist euren Willen zur deutschen
Volksgemeinschaft mit der Tat, denn Weihnachtsfreude soll in jede-
deutsche Herz cinziehen, und wenn es noch so arm ist. Auch diese
Aermsten sind unsere Volksgenossen, denket daran, wenn ihr anWeihnachten denkt!

Der Ortsbeaustragte des WHW . Wildbad.
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Väldbad , den 29. dtovember 1937.

vLnksaxunK.
I ü̂r die vielen Leveise aufrichtiger Teilnahme , die vir

beim ldmsckelden unserer lieben Lntschlskeaen erfahren
durften , sagen vir herrlichen Dank , öesonderen Dank den
Xrankensckveskern , kür die trostreichen VTorte des lderrn
Ltadkvikars , den Länger » des »Ickederkranr«, kür die Llumen»
spenden und allen denen, die ihr das letrte Oelert gaben.

SoMot » kitvl
mi « »nsskvkigsn.

Ab praktische Weihnachtsgeschenke
von dauerndem Wert empfehle ich:
Diwans, Couches» Polstermöbel
Vorhänge, Läufer, Linoleum, Planen

Für das Schulkind : Schulranzen in bester Ausführung
LiMin vürr - Oalmdsek

Polster- und Tapeziergeschüft— gegenüber dem„Goldenen Anker"

Das schönste
und praktischste
WsH»nscb «s-
Lssebenlr
eine?kLkk-
jMmsksIiiiie

federreit lieferbar von
Verlrelei Kuslsr KSavrle
Srbömberg -- bernspr . 383

gilt«
NIi- Vainonltlvllluag
NsbobalatrsLv Iv

pkorrbsim

Z»i»V-BerfteislttW.
Es werden öffentlich meistbietend

zegen sofortige Barzahlung ver-
teigert am Mittwoch. 1. Dezember
1937. 15 Uhr tn Schömberg:

1 Kasten, 1 Sosa. 1 Kommode,
1 Garderobe, 1 Foto pparat.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvoüzieherstr lle
Wildbad.

krböltllcb>>>

vertreiben küssen
scbübren üesuri ^beib

N«A. 1.-
vrogsris Ssrvsrt

klauaadürg

Um Zutor Kat vom ^ 6i1ma .odt8M3 .im

Uor f otrit 80 K 0 L kauft i8t do88sr äram

AswafnaH/rLSTr H's ör'//s ösr A '/r/H/s -r

für

Pelze «iis VrokIliiescbiHersi

Narlsrub«
U» ssrriraLs 125/127

Birkenfeld.
Die Mütler-

Beratnngsftlmde
ist am Mittwoch, 1. Dezbr.. von
2 bls 3 Uhr, im allen Schulhaus.

Umtleiim - IMöi'

mul lemicke
vom

Taveten - Sibweizee
pkorrlietm, Lerreanerstr . 2
neben vka.

Warmgefütterte
Ledeeramallenstvube
Schuhhaus Schönthaler
Neuenbürg, am Marktplatz

Birkenfeld.

HWrer-SehliM
sehr ertragreiche Sorte, verkauft
Hermann Rieth. Hauptstr.82.

Reißzeuge
T.Meeh'sche Buchhandlung

AtLlen-

bestes tVUtnctmer
fPbrikgt

tür Damen,
Herden unä Kinäer

SarM
^pkorrkeim, Terrennerstr. 3

kl-Uci7ttId>->.vkar»r«m-
kmuta>on -. ,«d-

kteuenbürz : llpotti. Lorenbarckt.
Lack Uebenrell :vro ^ ktimperick.

Auch beim Schlachtei
Zßrkeuerkjelfer!

1N1M7

Brieftaschen. Geldbeutel . Koffer
Med. pksvllsUel, Mlüdsü

^ilbelmstrasie 23.
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Wie steht es
irm un ere

Line tinlc rroituiig mit cte», lielckühauerukülirer
Der hieichsboueriiiiihrer unv Ncichsernäh-

rui>ijsim»ilter Darrd <zab einem Vertreter
der VS -Prelle nut Frogen die verichiedene.
svujt dem Neichsdniieliitcigm Goslar vor-
bchallene Theme» delrejjen. emaehcnd Aus-
schiusi Wir enliielimeii dieser iliiterreduiigfvlstendes'

Ter Ncichsöaiiccnsülircr sprach davon, wie !
sehr er die durch die Mn»l- und Mauemeuche
nolwcudip gewordene Abiape des Reichs¬
bai,ernlapes bedaure. da es siic den Ganp
der Ern>»n»nnstchlacht unbedingt notwendig
ist daß das ssi'chrerkorps deS Reichsnähr-
standes alsjahrlich sür die neue Arbeit aus-
gerichtet werde. Ter Aus'aU des Reichö-
banerntages toll nach ganz bestimmten
Plänen in anderer Weise ersetzt werden. Pa.
Darre hat bereits Anstrag gegeben die
Griinbliiiien der neuen Erzeugungslchlachk in
Horm von Leitsätze»  zusaiiimenziisassen.
Las vierte Jahr der Erzeugungs-
schlacht  das zugleich das zweite Jahr >m
Zeichen des Bierjahresplanes ist muß noch
Mehr als bisher »nt der Idee der Erzeu-
gungsschlacht ersiUIt werden und es mutz das
Bewußtsein daß datz Volk ohne Landarbeit
hungert, unser Volk und vor allem auch die
Landjugend restlos erfassen denn dann ist
ks gelungen das stärkste ideelle Bollwerk
gegen die Landilucht zu errichten.
Viehseuche in 4900 Gehöften

Auf die Zwischensragc, m welchem Umfang
sich die Maul- und Klauenseuche auf die
M >l chver sor gu n q auswirken konnte, er¬
fahren wir, daß es im Augenblick noch nicht
abzuschätzen ist. in welchem Umfang unser
Vieh von dieser Seuche befallen werden wird.
Heute sind schätzungsweise etwa 4000 Gehöfte
verseucht. Es ist zu hoffen, daß bei Eintreten
von Frostwetter die Verbreitung zum Still¬
stand kommt. Ernährungswirtschaftlich besteht
die Möglichkeit, daß die Seuche einen Rückgang
des Milchertrages zur Folge haben wird. Schät¬
zungen über dessen Umfang sind im Augenblick
unmöglich. Der Reichsbauernführer betont
ab'r, daß mit Hilfe der Marktordnung
der Reichsnährstand immer in der Lage sein
Wird, einen Ausgleich zwischen den in der Er¬
zeugung durch die Seuche beeinträchtigten Ge¬
bieten und den nicht verseuchten Gebieten
dnrchzu führen.

Beachtet mutz auch werden, daß die Seuche
unangenehme Rückwirkungen aus die Fl ei ich-
versorgung  haben kann. Mit aller Scharfe
wird gegen Überschreitung der veterinärpoli-
zeilichen Vorschriften im Interesse der Volks¬
ernährung rücksichtslos vorgegangen werden.
Wie slehl's um Bulker und Eier?

Der Reichsbauernführer stellt sest. daß wir
daraus angewiesen sind, möglichst spar-
sam  zu wirtschaften, und daß die Verior»
gung mit Butter  nicht getrennt von der
allgemeinen Hettveriorgung des deutschen
Volkes behandelt werden kann. Es ist zwar
gelungen die Buttererzeugung in Deutsch¬
land seit lS32 um rund 20 v. H. zu steigern,
da aber gerade in den letzten Jahren der Be-
darf ständig gestiegen ist wüsten noch jähr¬
lich etwa 70 ONO Tonnen Butter ein-
gesührt  werden. Die Beschaffung dieser
Ünzusührenden Buttermengen am Weltmarkt
Wird in diesem Jahr durch die gegenüber
dem vergangenen Jahr stark gestiegenen
Butterpreise am Weltmarkt beeinträchtigt.
Zur Beschaffung der gleichen Menge Butter
wie im Vorjahr muß eine größere Menge
deutscher Industrieerzeugniste ausgesührt
Werden als im vergangenen Jahr , was aber
bei der Struktur des Welthandels nicht ohne
weiteres möglich ist. Weiter haben wir selbst¬
verständlich das Bestreben, durch unsere Aus-
fuhr in erster Linie die Beschaffung vonindustriellen Rohstoffen aus dem Ausland zu
ermöglichen. Man wird demnach anstreben.
Me zusätzliche Belastung unserer Ausfuhr
zur Buttereinfuhr im Vergleich zum Vorjahr
möglichst zu vermeiden.
Warum deutscher Walfang?

Entscheidend für die Butterversorgnng ist
aber die Tatsache, daß durch Butter nur
rund ein Drittel des gesamten
Fettbedarfs gedeckt  wird. Ein wei¬
teres Drittel des Fettbedarss wird durch
Schmalz und Speck und der Nest durch Mar¬
garine und Speiseöl gedeckt. Die Beschaffung
ider Margarine-Nohstosfe weist uns aber noch
fast ausschließlich auf das Ausland hin.
Durch den eigenen Walfang  konnten im
vergangenen Jahr 35 000 Tonnen Walöl ge¬
wonnen werden. In diesem Jahr sind bereits
sechs große deutsche Walsangflotten ausgr-
slaufeii, die voraussichtlich 80 000 bis 90 000
Tonnen Walöl in die Heimat bringen wer¬
den. Hierdurch wird schon eine nennenswerte
Entlastung unserer Tevisenbilanz erreicht,
denn man kann dann die Einfuhr von
Oelsäaten, die fast nur gegen Bardevisen
möglich ist. entsprechend vermindern.

Sehr aufschlußreich war die Feststellung
des Neichsernährungsministers, daß Deutsch¬
land Walöl  im übrigen auch weiterhin in
dem bisherigen Umfang von anderen Län¬
dern abnehmen wird, wenn die Walül lie¬
fernden Länder, insbesondere Norwegen.
Walöl zu angemessenen Pressest anbieten und

Freudcnstadt, 29. November. (Vorträge
auf dem  A p o t h eker t a g.) Auch am
Sonntag und Montag stand die Neichsmgnng
der Apotheker im Zeichen ernster Arbeit. In
einer nichtöffentlichen Arbeilssttziing im Rat-
haussanl sprach am Sonntag Neichsapo-
thekersührer Schmierer  über den Ausbau
der Neichsapothekerkaminer und ihre Auf¬
gaben sowie über die künftige Weiterarbeit
orr Leutichen Apolgekeucha.t. Ter Montag
stand linier dem fesselnden Eindruck der Aus¬
führungen des Leiters des Rasseiipotitiichkl!
Amtes der NSDAP.. Tr. Walter Groß
über Tagehfrage» der Rassenpolitik, und de>
Alisiührimgen des Chess des Sanitälsamtes
der SA.. ObergruppenführerB r a » n eck.
über die Gesiindheftsführung in den Gliede¬
rungen der Partei.

8m Nebel gegen Baum gelabren
Bietigheim. 29. November. Lurch den un¬

gewöhnlich starken Nebel in den letzten Räch,
ten kam es in der Umgebung von Bietigheim
verschiedentlich zu Berkehrsunsällen. die er.
hedliche Beschädigungen der Fahrzeuge brach,
ten. Ein schweres Unglück trug sich in der
Nacht zum Sonntag aus der Straße Bietig¬
heim — Ludwigsburg zu. wo ein Personen¬
kraftwagen in voller Fahrt aus der regen-
nassen Straße im dichtesten Nebel gegen
einen Straßenbaum suhr. Der Baum wurde
durch den Zusammenprall glatt um-
gekn > ckt und der Kühler des Wagens voll¬
kommen eingedrückt. Tie Insassen kamen zun.
Glück ohne schwere Verletzungen davon.

Schutzhaft
NMN CelicheiwerWepyung

Leonberg, 29. November. Wegen Nicht¬
anmeldung der in seinem Stalle auSgcbro-
chenen Maul, und Klauenseuche und Verfeh-
lung gegen die seuchenbehördlichen Anord-
nungen, insbesondere auch gegen die Wei¬
sung, fremde Gehöfte nicht zu betreten und
die Milch von seuchenkranken Tieren nicht
mehr abzuliesern. wurde am Samstag der
Viehhalter Friedrich Gänßle in Ger¬
lingen  in Schutzhaft genommen. — In
Eltin gen  kam der ledige Schashalter
Richard Weiß  in Schutzhast, weil er zwi¬
schen seinen Schafherden einen unzulässigen
Austausch  vorgenommen hatte. Er hat
eine Schafherde auS der Ellwanger Gegendohne Ausfuhrerlaubnis nach Eltmgen ver¬
bracht und dadurch die Seuche verschleppt.
Die Herde wurde unter polizeiliche Beobach¬
tung gestellt.

Stuttgart, 29. November. Zum dritten Mal
ist im Oktoberd. I . das ..Fest der deiiticheu
Traube und des Weines" gesciert worden.
Das zahlenmäßige Ergebnis reiht sich den
Erfolgen der vergangenen Jahre würdig an.
Sind doch nach Angabe der Lanüesbauern-
schalt allein in den 48 P a t en >t ä d ken
in Württemberg und Hohenzollero an¬
nähernd 20 0 000 Liter Paten wein
des Jahrgangs 1936 zusätzlich uingesetzt wor¬
den. Wenn man in lehr vorsichtiger Schätzung
weiter anniiiimt daß außer dem Patciuvein-
unisatz über den normalen Weinverbranch
hinaus nn Monat Oktober noch etwa 50 000
bis 60 000 Liter Wein und Traubeniait in
Württemberg uttolge der Weinwerbung
mehr »iiigesetzk wurden, io ergibt sich als
stolzes Ergebnis der diesjährigen Verbrancbs-
lenkungsaktion aui Wein allein für den
Monat Oktober 1937 ein zusätzlicher Wein-
umsatz von rund 250 000 Liter.

AraMilter half denn Löschen
Talheim. Kr. Tuttlingen. 29. November.

In der Nacht zum Sonntag brannte ein
Schuppen mit 250 Zentnern Fut-
ter  nieder. Ter Schuppen war nach dem
letzten Brand vor drei Wochen von den
Brandgeschädigten auf einer Wiese erbaut
worden, und sie hatten darin das ihnen ge¬
spendete Heu und Stroh untergebracht. Ter
Verdacht der Brandstiftung lenkte sich ans
einen hiesigen Einwohner. Wilhelm Voße-
l er. der mit seinem Fahrrad an dem Schuv-
Pen gesehen worden war. Voßeler wurde
festgenommen und hat auch schon ein Ge-
ständnis abgelegt. Bemerkenswert ist datz

>sich der Brandstifter eifrig an den
Löschar beiten beteiligt  hat . Ob
Voßeler auch den Brand vor drei Wochen
gelegt hat. muß die Untersuchung ergeben.

Barbadier der Artillerie
Stuttgart. 29. November. Der Landes-

verband Württemberg-Hohenzollern des Was.
senrings der Schweren Artillerie veranstaltete

! im Kursant in Bad Cannstatt seine dies-
jährige Barbaraseier, bei welcher der Landes-

>sichrer. Studiendirektor Tr . Schuster . viele
f alten Artilleristen mit ihren Angehörigen be.j grüßen konnte. Im Mittelpunkt der Veran¬

staltung stand ein äußerst spannender Licht¬
bildervortrag von Forstmeister Hepp  Nei»
chenberg Kr. Backnang, über feine Erlebnisse
in Mazedonien beim Zusammenbruch der
bulgarifch-türkischen Front.

Zahnbehandlung auch im kleinsten Land-oes
Dle RSB . hat so motorisierte Zahnstationen »nlermess

Am heutigen Dienstag , findet in Reut¬
lingen  die Einsetzung der zweiten sabr-
baren Zahnstation  der NSV . im Gau
Württemberg - Hohenzollern statt. Hundert-
tausende von Kindern werden auf diese
Weise im ganzen Reich untersucht.

Mit der Bekämpfung der Zcchnschäden hatdas Amt für Volksgesundheit  in der
NSV. einen wirkungsvollen Kampf gegen die
die Volkskraft schwächenden Gesundheitsjchäden
ausgenommen. Die Tätigkeit der in verschiede¬
nen Gauen eingesetzten motorisierten Zahn¬
stationen bleibt aber auf zahnärztlich schlecht-
oder unversorgte Gegenden  be¬schränkt.

Die bei der Schuljugend vorgenommenen
Untersuchungen haben rechttraurigeEr-
gebnisse  gezeigt. In den Orten der Rhön
und des Spessart, die als erste von motorisier¬
ten Stationen aufgesucht wurden, war es durch¬
aus kein seltener Fall, wenn auf jedes Kind
im Durchfchnitt über 6 Füllungen und
2 Extraktionen,  dazu Wundbehandlun¬
gen, Zahnsteinentfernungenund oft mittlere
Operationen kamen. In zwanzig Orten eines
Bezirkes im Spessart wurden 17i2 Kinder un¬
tersucht, von denen 1547 behandelt werden
mußten. Die Gesamtbehandlungskosten wür¬
den, berechnet nach der preußischen Gebühren¬
ordnung über 34 000 RM. betragen, wovon
allein auf Füllungen rd. 19 000 NM. kämen.

außerdem bereit sind, Deutschland dafür ent.
sprechende Mengen deutscher Industrie- Er¬
zeugnisse abzunehmen. Wenn auch vorläufig
noch mit allen zur Verfügung stehenden Fet¬
ten sparsam umgegangen werden muß, da "
noch immer rund 45 v. H. des Fettbedarfs
eingeführt werden müssen, so wird es doch
langsam aber sicher gelingen, die Abhängig»
keit vom Ausland in der Fettversorgung zu
verringern.
Kühlhauseier auf dem Markt

Die Eier - Versorgung ist zur Zeit
naturgemäß nicht sehr reichlich, eine Tat¬
sache, die. wie alljährlich, um diese Jahres¬
zeit besonders bemerkbar wird. Durch eine
Planvolle Vorratswirtschaft ist es auch in
diesem Jahr möglich, bis zum Beginn der
neuen Legeperiode den Markt aus den Kühl¬
hausbeständen zusätzlich zu versorgen.

Während der LtS.-Bolkswohlsahrt im Früh¬jahr 1935 acht Schulzahnpflegestationen, die
sich auf Rhön und Spessart und einen Teil der
Bayerischen Ostmark verteilen, zur Verfügung
standen, sind heute 60 Stationen tagaus tagein
unterwegs. Im Rheinland fahren 6 Stativ-
nen, ebenso im Rhön-Spessartgebiet. Je vier
halten sich zur Zeit in öen Gauen Schwaben
und Danzig auf, und je zwei in den Gauen
Württemberg,  Schleswig-Holstein, Pom¬
mern, Schlesien und Ostpreußen. Außerdem
hat die NSV. im Gaubereich Baden zwei große,
mit vollständigem Behandlungsraum eingerich¬
tete Zahnklinik-Wagen eingesetzt. Bis Ende
des Jahres 1938 sollen 60 weitere Stationen
eingerichtet werden.

In jedem der bisher bestehenden 30 Wagen
sind zwei Stationen mit zwei Aerzten und
einer Helferin untergebracht. Tie Stationen,
zu deren transportabler Ausrüstung die Kos.
fer mit zusammenklappbaren Behandlungs¬
stühlen. Instrumenten. Wäsche» und Bohr-
mafchinenkofser. sowie Wärmelampen ge¬
hören. werden am Behandlungsart, wenn
möglich im Schulhaus, in kurzer Zeit aufge-
baut. Sie bleiben fo lange hier, bis sämtliche
Kinder zahnärztlich untersucht sind, was oft
viele Wochen dauert.

Zahlreiche Ursachen  kann man für die
entstandenen Zahnschäden ansühren. die
auch immer wieder durch sorgfältige Vor¬
untersuchungen in den betreffenden Gebieten
bestätigt werden. Wo eS an Bauernland
fehlt, wo der Boden nur das Allernotwen¬
digste hergibt, wo Nahrung und Trinkwasser
überaus kalkarin sind, haben sich gerade aus
die Zähne schädlich eüiwirkende Einflüsse be-
sonders deutlich gezeigt. Tie falsche Ernäh¬
rung der Säuglinge und Kleinkinder und
vor allem das meist sehr geringe Verständ¬
nis für eine regelmäßige Zahnpflege,
waren und sind allerdings bei der Mehrzahl
aller Fälle des Nebels Wurzel. Eine plan¬
volle Bekämpfung der Zahnschäden ist dahernicht immer allein durch Behandlung mög¬
lich. Ebenso wichtig— und auch im Arbeits¬
bereich der Zahnstationen berücksichtigt— ist
eine entsprechende Aufklärung.  So wer.
den während jedes Aufenthaltes einer Sta¬
tion von den Ärzten Ausklärungsvorträge
mit Lichtbildervorsührungen veranstaltet, zudenen die Mütter mit ihrennen. Kindern erschei»

Unsere ZlaiieasskM ln Mmdrg
Stuttgart, 29. November. Tie 300 Italien-

sahrer des Gaus Wü r t t e niberg-
Ho h en zo l l er ii sind mit weitere» 1500
„KdF."-Urlaubern aus de» Gamm Koblenz-
Trier. Slidhniiiivver- Braiiiischiveig lind
Magdeburg-Aichall am Toinierstagiiachmit-
tag nach einer herrliche,, Fahrt über die
Aloe» wohlbehalten in Venedig  ange-
koinmen. Als der Sonderzug püiikllich zur
vorgesehene» Stunde im Hasenbahnhoi eiu-
lies. intonierte die Musikkapelle einer zu
Ehren der deutschen Kameraden am Quai
angeiretenen faschistischen Fahnen-
a bo r d n u n g die deutschen Nalionalhhm-nen. eine Auftnerksamkeit. die von den darob
hochersreutei, ..KdF.".Urla»ibern mit einem
Heil aus den König von Italien und Kaiser
von Aelhiopien. sowie ans den italienischen
Regierungschef. Benito Mussolini, begeistert
erwidert wurde. Anschließend an die über¬
aus srenndliche Begrüßung begaben sich die
deutschen Männer und Frauen an Bord der
beiden im Hafen liegenden„KdF."- Schisse
„Der Deutsche" und „Sierra Cordoba", mit
denen sie am Freitagnachinittag nach einer
eingehenden Besichtigung der Lagunenstadt
zu einer etwa zehntägigen Seereise
rund um Italien über Sizilien und Neapel
mit dem Endziel Genna in Se-e stachen.

So lautet der nüchterne Tatsachenbericht
über ein Ereignis, das für Hunderte von
schassenden deutschen Menschen schon am er¬
sten Tag zu einem Erlebnis geworden ist.
Ja . wir schwäbischen.KdF.' -Urlauber haben
teil an einer der schönsten Fahrten, die die
NS.-Eemeinschast.Kraft durch Freude" si
veranstaltete.

Gefängnis Nr einen MmMäm
Tübingen . 29. November. Als der 2 ! jährige

Otto Wittich  aus Lützenhardt vor einiger Zeit
bei seiner Geliebten, einer in Reutlingen mohn¬
hasten verheirateten Frau , auf Besuch war . kam
es zwischen ihnen zu Streitigkeiten . Bor ' einer
Wirtschaft verprügelte er seine Geliebte nach allen
Regeln der Kunst. Ein Gast dieser Wirtschaft
mischte sich in die Angelegenheit ein und Wittich
versetzte ihm mit seinem Taschenmesser mehrere
Stich « in den rechten Oberarm und durchschallt
ihm dabei die Hauptschlagader. Der Strertschlich-
ter wurde dadurch zeitlebens geschädigt, denn drei
Finger der rechten Hand sind gelähmt , ebenso
ist auch der Unterarm durch diese Lähmung in
Mitleidenschaft gezogen. Mit Recht erkannte daher
die Große Strafkammer gegen den Angeklagten
wegen eines Verbrechens der schweren Körperver¬
letzung auf ein Jahr und drei Monate Gefängnis.

Weitere Soende» für das MM
ElektrizitStSverlorgnng Württemberg AG., Stutt-sart . 21000: Gebr. KunahäuS AG.. Schramberg,
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Speisezettel aus dem Handgelenk
„Sv letzt iind die Läden glücklich zu und

wir habcn kü, morn ?» nuttaa noch nichts
eingekau ' t ' '

Frau Peters ist rech , verärgert.
..Aber Mntri das ist poch nicht io schlimm!

T<r laut , ,ck eben morgen irüti raich zun,
Metzger » nd » im Kauimann ' '

Kind w :e kannst 0u >o gedankenlos kein.
Morgen nt doch Sonntag . Wo willst du denn
da etwa » kanien ? '

Ach ;a daran stade ich wirklich nicht ge¬
dacht . Außerdem ist morgen noch Einropk.
sonnlag . Was brauchen wir denn da schon
groß m kochen ? Sicherlich gibt es wieder
Linien Bohnen oder Erbien . '

..Du lei nicht io naieweis und lange nicht
an n > meckern ' '

Ganz unmutig blickt die Mutter aul tstre
fielnestniästrige Tochter.

..Uebrigens staben wir außer Kartoffeln
nichts im Haus . Oder doch ! Wir staben >a
noch ein Stück Jagdwurst von gestern eine
schöne Ecke Schinkenspeck und etwas kaltes
Rauchfleisch . '

Der Mutter kommt plötzlich em guter Ge-
danke ste lächelt.

Ja !o wird das gestenl
..Allo Lotte paß auf ! Morgen sollst du

selbst kochen Vater und ich werden spazieren
gesten E » schadet dir auch gar nichts wenn
du mal ein neues Gericht kennenlcrnst . Tie
Ueberichrifi dazu lautet : Kartoksel-
gula ' ch . In einem Stück Fett laste man
zwei femgestackte Zwiebeln goldgelb verdi -n
gibt einen Eßlöffel Rosenpaprika Salz und
einen Eßlöffel Estin dazu , sowie etwa zwei
Pstind geschälte und geviertelte Kartoffeln.
Tann gießt man lo viel Master oder Brüste
auf daß alles bedeckt ist «nach Belieben kann
auch eiwas Sastne dazugegeben werden ). In
vieles Kartoffelgulasch kommen nun allerlei
kleinaeichnittene Fleisch -. Schinken - oder
Wnrstleste die mitgekocht werden und das
Gericht besonders schmackhaft machen . So!
Und nun bin ich neugierig , ob du wirklich
so gut kochen kannst !'

Lotte tagte nichts : aber am nächsten Tage
stellte ste ein neues Eintopfgericht aus den
Tisch das allen schmeckte.

Ansere Märchentante berichtet
Tie württembergische Märchenerzählerin.

Maria Fischer,  die >m Aufträge des
..Deutschen Bolksbtlöungswerkes " der RSG.
„Kraft durch Freude ' in Berlin in Schulen.
Krankenstäiiser » , Betrieben und den NS ..
Frauenschasten drei Wochen hindurch Abend
um Abend Märchen erzählte und damit
werktätigen Männern und Frauen , Kindern
und Kranken viel Freude spendete , ist wie-
der in ihre Heimat Württemberg zurück-
gekehrt » m im Austrage der NSG ..Krast
durch Freude ' dort weiterzuwirken.

Maria Fischer äußerte sich über ihre Er-
jolge in der Großstadt daß der Berliner dem
Märchen gegenüber ebenso ansgeschlossen ist
wie der mit der Natur noch verbundene
Mensch aus dem Lande.

„Es war ' - !o sagte die Märchenerzähle-
rin - .gar nicht !o schwer dem großstädti-
scheu Berliner klar zu machen daß in dem
Märchen ein tieser Sinn liegt und daß diele
von unseren alten schönen Heldensagen und
Miitste » nicht zu trennen sind . Aber es sällt

auch aus . daß der Berliner das Stossliche
in , Märchen schnell ersaßt und es versteht,
wenn man ihm diese und >ene Zusammen¬
hänge mit dem Volkslied dem Tanz und
dem VolkSmund , klarmacht . AlS ich kürzlich
vom Horst -Wessel -Krankenstaus kam trai ick
rm 'v ' ^ r >ck>' ,ibr » nnen im Friedrichsstain etwa

60 Schulkinder die mit ihrer Lehrerin spa¬
zieren gingen , Tie Kinder iahen sich die
Skulpiuren am Brunnen an und als ich ste
ihnen erklärte und ein Märchen dazu er¬
zählte waren >n kurzer Zeit viele Erwach¬
sene dabei die zuhörten und mehr über das
Märchen wissen ivollten , Lehrer sagten mir
daß die Kinder sie bestürmten ihnen mehr
Märchen zu erzählen weil sie nun selbst er¬
zähle » wollen . ' Maria Fischer wird im April
nächsten Jahres wieder nach Berlin kommen.

Nützliche Arbeiten für den Weitznachtstifch
Nur noch wenige Wochen lrcnnen uns

vom Weihnuchtstest und schon zerbrechen wir
uns den Kops darüber wie wir unseren Angehöri-
gen eine kleine Freude machen sollen Sind die
Mittel knapp dann sälli es um so schwerer etwas
Hübsches und Brauchbares zu ersinnen Wenden
wir aber ein wenig Mühe an dann können wir
dennoch alle unsere Lieben bedenken und dafür
geben wir hier einige nützliche Anregungen,

Aus einem Mantel wird eine HauS-
lacke  Der Mantel wird zertrennt und ge¬
waschen Die linke Seite ist nun wie neu und
wird als rechte Seite benutzt Wo die Längs¬
taschen gesessen haben machen wir bis zum unte¬
ren Rand einen Abnäher und setzen aus den Ab-
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Zärtlich spielt der Kerzenschimmer
aut dem schlanken Zlötenrohr
holder Klang erfüllt das Zimmer
und umschmeichelt Sinn und Gkr,

Jeden Tag ein schmackhaftes Karkoffelgsecht
Im Rahmen des Viersahretzplanes sind

die deutschen Hausfrauen bestrebt in ihrer
Küche den Mehlverbrauch zu vermindern zu¬
gunsten eines gesteigerten Kariostelverbrauchs,
Zu , Erieicheiiing dieses Bestreben ? bringen
wir hier einige volkstümliche Kockanwei-
sungen

kkartosieirohrnudeln  Bon 250 Gramm
Mehl 4U Gramm Hese 5N Gramm Fett 2 Eiern
Salz > Eßlöffel Zucker 5W Gramm kalten ge¬
riebenen kartoiseln wird ein Heienteig gemacht
gut geschlagen kleine Nudeln >n eine gut geleitete
Kachel gesetzt und gut gehen gelassen Dann wer-
den die Nudeln >m Rohr hellgelb gebacken Kurz
vor dem Herausnehmen gießt man einige Eßlöffel
heiße Milch darüber und läßt diese noch ein¬
braten ,M >> Banilletunke oder gekochtem Obst
zu Tisch geben . »

Zlalieniicher ober Heringslalol
z bis 3 Pi » ,id Kartoffeln werden grobwürtelig
letiva einen Zenlim l̂er in bei Kante , geschnitten
I bis 2 rohe Aepsel l Salzgurke 2 bis 3 Rare
Rüben 2 gewässerte geklopfte Heringe werde»
sein würfelig geschnitten Alle diese Zutale » wer
den mii einer Salattunke ovn einer kleinen Taste
warmem Wasser 3 bis 4 Eßlöuel Oel Essig und
etwas Gewürzlalz angemacht Nach Belieben kann
anstatt Salzheringen kalter Braten oerwendei
werden Zu festlichen Anläßen oerzieren wir den
Salat mit Scheiben von hartgesottenen Eiern

Kartottetautlau » mit Käse  Frisch,
gesottene Kartoffeln werden in zwei Messerrücken
dicke Scheiben geschnitten gleichmäßig gesalzen
lagenweise mit geriebenem Schweizer , ober Par-
mesankäle bestreut in Auflaufform geschichtet und

obenauf mit Käse bestreut Da ? Gericht wird >m
Oken eine halbe Stunde überbacken

K a r t o s s e l b r o I einIach ster Art  Füni
Viertelpfund gesottene mehlige Kartoffeln werden
rasch durchgedrückt und mit einem Pfund Mehl
und Salz vermengt Man löst in einer Tasse
Milch NU Gramm Hese aus und arbeitet damit
den Teig zusammen , Falls dies nötig sein sollte
gibt man so viel Milch dazu als der Teig braucht
um zusammen zu halten , Dan » wird er tüchtig
geklopft ein länglicher Kips auss Blech gesetzt
»nt lo lange gehen gelassen bis er doppelt lo
groß ist Mit Eigelb bestrichen langsam backen

K a r t o s >e l p » t >e r 2 bis 3 Piund rohe
geriebene Kartoffeln I Taste Mehl I Ei Schnitt¬
lauch Muskatnuß odei geriebene Zwiebeln als
Beigeschmack nach Belieben Die Zutaten werden
gut vermengt und aus der Maste schwach halb-
»ingerdicke Küchlein oder Ptaniikiichen >m Fett
ausgebacken

Gebackene Kartolielnudeln  3 Piuiib
geturtene geriebene Kartoiseln I Taste Niehl
I S > Salz Diele Zutaten gut vermengen itark
fingerdicke singerlange Würstchen formen und in
Fett ausbacken Kartosselnudeln können auch in
kochendem Wasser wie kleine Klöße ausgefallen
und aus der Platte mit heißer Butter und Brö-
»ein abgelchmelzt werden

Heringsessen  3 Piund gesottene Kar¬
toffeln 2 gewässerte in Riemen geschnittene Salz¬
heringe nach Belieben eine sein geschnittene Zwie¬
bel Diele Zutaten werden abwechslungsweise in
eine gut gefettete Auslaussorm oder Kachel ge¬
schichtet i/ , Liter Milch mit 2 Eiern verrührt
darüber gegasten und »/ « Stunden in guter Hitze
gebacken. Ü.

lBild : Däikde-Südbildi

Das wogt und wallt , das tanzt und sprüht,
zum Ganzen sich zu runden
und aus den reinen Klängen blüht
das Glück erfüllter Stunden.

fällen neue Laschen aut Bon abstechendem Stoft
oder Sammet schneiden wir eine » Schalkragen und
Aufschläge für die Aermel Die alten Knopflöcher
werden mit der Maschine zugestopsi und mit einer
käuflichen Knopsverschnüriing verdeckt

Eine spaßige Nähtiichdecke  Wir kau-
ien ein Stück Nessel und schneiden ein Ouadrat
von 33 Zentimeter Nun ichueiden wir aus
waschechtem bunten Kretonne und kallunreilen
kleine Bälle Herzen Karos und Kleeblätter step¬
pen sie bunt durcheinander aus die Decke umran¬
den iedes mii abstechendem Perlgarn säumen die
Decke und machen ringsum einen Langnetleuslich

Gehäkeltes W e st ch e n tür kleine Mäd¬
chen »drei bis vier Jahre » Material lün dis
2ili > Gramm weiße Zephirwvlle zum Umranden
2ii Gramm rosa Wolle Wir schneiben ei » Mu¬
ster und häkeln nach diesem in einfachen Stäb¬
chen mit Ilmschlag der Länge nach Als llmra » .
düng häkeln wir ein kleines Muschelmnsler

Kleiderbügel  die immer erfreuen lann
man mil bunten Wollresten schön behäkeln Oder
man ichneidel von bunte » Seidenresten einen
Streiten zweimal so lang wie den Bügel »zehn
Zentimeter breiti näht den Statt zusammen
dreht um schiebt den Bügel hinein und nähi »on
der rechten Seite am unteren Rand des Bügels
ein Köpfchen ab , dadurch »st der Bügel rech, nett
und kraus bezogen Zum Schluß schraubt man
den Haken wieder hinein

EineSchuydecke tür da « Plättbrett
Bon einem Stück Schwedenstreisen kaufen wir eine
Länge des Plättbretts nähen an dem einen Ende
quer zu drehen den Stofs um so daß die zu¬
genähte Seite aut die Spitze de» Plättbrettes paßt
versehen den Bezug aus der Rückseite mit Bmd-
löchern und einer Schnur , und ein netter Bezug
ist fertig.

Einen netten Wäschebeutel sür
seine Wäsche  Bon geblümtem Wäschebatisp
schneiden wir ein Quadrat von 5i> Zentimeter und
nähen alle vier Seiten zu Nun schneiden wir mi
den einen Teil des Stoffes in die Mitte eine
runde Oefsnung säume » um und ziehen durch
den Saum eine Schnur oder ein buntes Seiden¬
band . an der unteren Mitte nähen wir eine
weiße waschbare Korde ! an.

Für das Kleinkind  schneiden wir aus
Nestchen von Leinen oder buntem Wäschebatist,
auch von noch guten Stücken von Frottiertüchern
kleine Lätzchen oder Servieltchen und behäkeln
oder besticken ste mit lustigen Figuren.

Einen warmen Schal für den Bu¬
ben  Von löst bis 2stst Gramm dunkelbrauner
Sportwolle stricken wir in Patenlstickerei einen
schönen Schal kür die kalten Tage.

Taschentuch behälter mit einem be-
häkelten Taschentuch  Wir schneiden ein
Stück Watte in der Größe von >7 -32 Zentimeter;
schneiden aus irgendeinem netten Seiden - oder
Battistrest einen Bezug stecken die Watte schön
glatt hinein , umsteppen kleine Karos so daß
das Ganze wie eine Seidenwattierung aussteht,
ringsherum nähen wir feine Seidenschnur , machen
an den Ecken nette Oesen und ein Seidenband
zum Binden.

Schwarztrinker und Milchoerehrer
rvie bekommt uns cker kskkee am besten?
Welche Frau wollte nicht von sich behaup¬

ten . daß es bei ihr den besten Kaffee von
sämtlichen Haushaltungen zu trinken gäbe.
Das Selbstbewußtsein in dieser Hinsicht ist
genau so groß wie das von Staaten und
Städten die sich rühmen jeweils in ihrer
Heimat .den besten Kasfee der Welt ' brauen
zu können . Und ohne der einzelnen Frau,
etwas von dieser Art Nimbus nehmen zu §
wollen hier steht zur Debatte , wie der
Kaffee der Gesundheit am dienlichsten ist . ES
gibt Frauen die sehen in dem Zusatz von
Zucker die höchste Stuse des Genusses und
der Glückseligkeit und es gibt andere , die eS
als Ketzerei empfinden würden wollte man
den schwarzen Saft durch irgendwelche
Zucker - oder Milchzusätze verändern . Es wird
auch schwer halten jemanden von seiner Ge-
wohnheit abzubringen . Das gelingt nur inso-
weit als manche leidenschaftliche Kaifeetrin-
kerin doch ihr böses Gewissen schlagen hört.
Tenn Kopfschmerzen schlaflose Nachtstunden
und ein stampfendes Herz sind immerhin
Warnungssignale . Gerade die Frau redet
sich oftmals ein daß die Ursachen dieser Stö¬
rungen in anderen körperlichen Vorgängen
begründet seien . Nun ist aber die Wissenschaft
in der Lage sehr wohl die Zusammenhänge
zwischen körperlichen Störungen » nd unver-
dünntem Kaffee den Schwarztrinkern ' nach-
zuweilen . Tr . Starkenstein vom Pharmako¬
logischen Institut der Deutschen Universität
in Prag hat nämlich folgende Feststellungen
getroffen . Es ist gewiß daß das Koffein heil¬
same Wirkungen aus Herz und Hirn auszu¬
üben vermag daß es aber in Gewohnheits-
mäßigkeit angewendet bedeutet nachhaltige
Schädigungen im Körper weil das Koffein
erst nach sehr langer Zeit abgebaut
wird . Tie gute Kuhmilch aber veranlaßt ver¬
möge ihrer Eiweißkörper eine chemische Ber-
bindung mit dem Koffein dt,- nur schwer
vom Körper ausgenommen wird und daher
zum größten Teil wieder aiisgeichieden wird.
Man sollte sich diese Feststellungen bei Kaffee-
kränzchen einmal ruhig durch den Kops gehen
lasten und sollte ruhig einen Schluck Milch
riskieren wenn man damit die Gewißheit
hat seiner Gesundheit einen wertvollen
Dienst zu leisten . Man sollte nicku aller Ver¬
nunft zum Trotz aus Passion Schwarztrin-
ker ' sein sondern den Anwälten des Milch¬
kaffees etwas mehr Gehör schenken . Tb
jemand sich den Kaffee durch Zucker versüßen
will ist keine eigene Angelegenheit ist Ge-
ichmackssgche da der Zucke » alle »» nichi in
der Lage ist das Koffeingist unwirksam zu
machen

ktrdeitsmaiden Helsen dem WtzW
Für c>us WHW zu nähen , zu stricken , zu

basteln ist unseren Mädeln vom Arbeitsdienst
eine Selbstverständlichkeit Die Arbeiksmaiden
des Lagers Weiler >m schwäbischen Allgäu
in » noch ein übriges Sie stellen sich in ihrer
Freizeit als fleißige Sammlerinnen zur Ber-
ingniig . unk man kann sie zur Zeit aus allen
Straßen hvchbeladen mit Pfnndpaketen sehen.
Welche Honsfra » könnte auch so einem frischen,
lachenden Mädel eine Spende für das Winter-
hilfsweck abschlagen?

Lin Ichones Wiedersehen
Aus den Reihen unserer Hitler - Urlauber er¬

zähl » man uns von einem außergewöhnlich
schönen Wiedersehen E ' ner der Kameraden,
de> ans Köthen -Anhalt durch die Hitler -Frei»
platzspende nach Hagen gekommen war . traj
h-er nach L Jahren durch Zufall die Kranken¬
schwester wieder , die ihn . als er verwundet in
Esten in einem Lazarett lag . mit vorbildlicher
Umsicht gepflegt hat . Man kann sich denken,
mit welchem Staunen die beiden Menschen sich

egenüberstanden . die sich aus einer schweren,
arten Zeit kannten , ohne seither je wieder

voneinander gehört zu haben
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